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Kommunalwahlen in Ober-
ſchleſien.

Rückgang der Kommuniſten und Bölliſchen.

Breslau, 14. Februar. (Radiomeldung.)
In einer Reihe von Städten und Landkreiſen des deutſch

oberſchleſiſchen Jnduſtriegebietes fanden am Sonntag Neu-
wahlen zu den Stadtverordnetenverſammlun-
gen und Kreistagen ſtatt, die durch die kürzlich vom Preußi-
ſchen Landtag vorgenommenen Eingemeindungen und Kreis-
umteilungen notwendig geworden waren. Beſonders heftig wurde
das Stadtparlament der jetzt größten oberſchleſiſchen Stadt
Hindenburg umſtritten, wo dig Stadtverordneten alle wichti
gen Poſten des Magiſtrats, darunter den des Oberbürgermeiſters,
den des zweiten Bürgermeiſters und die mehrerer Stadträte neu
zu beſetzen haben. Auch in Beuthen, Gleiwitz und Rati-
bor, ſowie in den bereiligten Landkreiſen hatte die örtliche Wahl-
bewegung in den letzten Wochen faſt jedes andere politiſche Jnter-
eſſe zürüchgedrängt. Während das Zentrum ſich auf dem Lande
uhgeachtet der Bürgerblockpolitik im Reiche in erſter Linie gegen
die Deutſchnationalen wandte, die in Oberſchleſien jeder Erweite
rüng der vom Zentrum erſtrebten Provingialſelbſtverwaltung im
de ſtehen, wurde in den Städten der Kampf am letzten Tage

von den als Republikaner auftretenden oberſchleſiſchen Zen
trumsleuten ſcharf gegen links zugeſpitzt. So fuhren zum Beiſpiel
in Hindenburg am Sonntag Agitationswagen des Zentrums
umher, die die Rieſenaufſchrift trugen: Die Kirche brennt!
Wählt keine Sozialdemokraten und Kommuniſten!“

Die erſten Teilergebniſſe aus Hindenburg ergaben eine Zu-
nahme der Stimmen ſowohl des Zentrums als auch der Sozial
demokratie und der Deutſchnationalen auf Koſten der Kommu-
niſten, und der dort bei den letzten Wahlen ſtark angeſchwollenen
Mieterpartei bzw. der ganz zurückgehenden Völkiſchen.

Die wichtigſten Teilergebniſſe.
Ratibor, 14. Februar. (WTB.)

Bei den heutigen Gemeinde und Kreisratswahlen in Ober
ſchleſien erhielten in Ratibor Stadt: die Demokraten ein Man-
dat (bisher 2 Mandate), Poln.-Katholiſche Volkspartei eins (2),
Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei eins (2), Sozialdemokraten 3
(1), Beamte 2 (0), Kommuniſten 3 (4), Arbeit und Wirtſchaft 6
(6), Arbeitnehmer 1 (2), Deutſchnationale 5 (9), Zentrum 18 (15).

Beuthen Stadt: Mieterpartei 2 (2), Sozialdemokraten 5 (1),
Deutſch-Soziale 1 (5), Demokraten 2 (4), Poln.-Katholiſche Volks-
partei 2 (3), Beamte und Angeſtellte 2 (2), Beuthen-Weſt 1 (0),
Deutſchnationale 6 (2), Kommuniſten 8 (3), Wirtſchaftsparteci 2
(2), Deutſche Volkspartei 1 (1), Zentrum 15 (17).

Gleiwitz Stadt: Zentrum 20 (15), Soz. 3 (1), Mieterſchutz
partei 9 (6), Poln.-Katholiſche Volkspartei 1 (0), Dem. 1 (2),
Komm. 7 Ordnungspartei 1 (3), National-völkiſche-Chriſtlich-
ſoziale Freiheitsbewegung 0 (2), Deutſchnätionale 5 (5), Deutſche
Volkspartei 1 (2).

Hindenburg: Soz. 7 (2), Poln.-Katholiſche Volkspartei (1),
Nationalſozialiſten 1 (1), Doertſche Volkspartei und Deutſchnatio-
nale 7 (3) Kommuniſten 11 (16), Dem. 1 (1), Mittelſtandspartei
4 (6), Flüchtlinge 1 (0), Arbcçits gemeinſchaft von Wirtſchafts-
verbänden 2 (0), Zentrum 13 (7), Mieterſchutzverein 2 (10)
Mandate.

Der ſozialdemokratiſche Erfolg.
Das neue Kräfteverhälitnis.

Breslau, 14. Februar. (Radiomeldung.)
Die Kommunalwahlen in WeſtOberſchleſien erweiſen ſich nach

den vorliegenden Ergebniſſen als ein Erfolg der Sozial-
demokratic. Als einzige Partei von allen am Wahlkampf

Wahlerfolge der G D.
in Oberfchleſien.

in den großen Städten des oberſchleſiſchen Jnduſtriereviers und
den neu umgeteilten Landkreiſen beteiligten, hat die Sozial
demokratie in jedem einzelnen Wahlbegirk gewonnen. Auch das
Zentrum hat in einer Reihe von Bezirken noch ſtarke Reſerven

herangeholt, aber immerhin in ſo wichtigen Städten wie Beuthen,
doch bereits einen Rückſchritt zu verzeichnen. Beſonders auf-
fällig iſt der Rückgang der kommuniſtiſchen Stim-
men in allen ſtädtiſchen und ländlichen Bezirken. Auch die
Polen haben ſowohl in den Städten wie auf dem Lande ſtark
verloren, und die rechtsradikalen Gruppen der
Nationalſozialiſten und Völkiſchen, die einſtmals
hier einen gewiſſen Boden hatten, ſind faſt völlig ver
ſſchwunden. Die Rechtsparteien haben in einer Reihe von
Bezirken, beſonders auf dem Lande, ebenfalls verloren, in einzel-
nen ſtädtiſchen Gemeinden aber aus dem Zuſammenbruch der
Völkiſchen profitiert. Die Demokraten haben ihren kleinen
Beſtand gut gehalten und auf dem Lande teilweiſe noch ver-
mehrt. Zuſammengebrochen ſind dagegen die in der Jnflations
z gegründeten neuen Splittergruppen der Mieter und ähn-
icher unpolitiſcher Zuſammenſchlüſſe. Auch die Wirtſchafts-

partei hat auf Grund ihrer einſeitigen Vertretung der Haus-
beſitzerintereſſen nicht die Erfolge erzielen können, die ſie er-
hoffte, und die ſie vor einiger Zeit in anderen Teilen des Reiches
erzielt hatte.

Von den Ein retten iſt beſonders bemerkenswert das in
der Stadt Hindenburg, die nach den neuen Eingemeindungen
120 000 e r zählt. Die Sogigl demokraten ſtiegen
hier von 2400 bei der letzten Kommunalwahl 1924 auf 5800. Die
Kommuniſten ſind von 20200 auf 9200 zurückgegangen. Die
Polen blieben bei 2100. Der Nationale Ordnungs-
block verſtärkte ſich von 4800 auf 5400. Die National-
ſo zialiſten gingen von 1700 auf 780 zurück. Das Zentrum
ſtieg von 7400 auf 10 700. Zwei Mieterſchutzgruppen, die bei der
letzten Wahl 8200 Wähler hatten, ſanken auf 2100 bzw. 615. Jm
Landkreis Beuthen ſtiegen die Sozialdemokraten von 376
auf 3250, die Polen von 1500 auf 1800, die Demokraten
von 100 auf 500. Die Kommuniſten ſanken von 6300 auf
4500. Die Schwarzweiß roten ſtiegen von 1300 auf 2500,
das Zentrum von 1400 auf 4000 und die Wirtſchaftspartei erzielte
erſtmalig 1000 Stimmen.

Zur richtigen Beurteilung des Wahlausganges und der greif-
baren Erfolge der Sozial demokratiſchen Partei in “Dberſchleſien
iſt es notwendig, ſich die beiſpielloſen Schwierigkeiten, die in
dieſem Lande einer vernünftigen politiſchen Entwicklung ent-
gegenſtehen, vor Augen zu führen. Dazu gehört in erſter Linie
die ſinnloſe Auseinanderreißung des Jnduſtriegebietes trotz der
deutſchen Zweidrittel-Abſtimmungsmehrheit durch die Entente.
Hinzu kommt eine fürchterliche Wohnungsnot infolge des Zu-
ſtroms aus dem abgetrennten Gebiet. Schließlich, aber in der
Sache nicht zuletzt, müſſen die ſchweren wirtſchaftlichen Schädigun
gen erwähnt werden, die Deutſch-Oberſchleſien durch die Ab-
trennung des jetzigen Polniſch-Oberſchleſien erlitten hat und die
zu einer wahren Lerzweiflungsſtimmung zugunſten der Extreme
geführt haben. So war es zu verſtehen, daß bei den oberſchleſi-
ſchen Wahlen in den letzten Jahren die bekanntlich auf das Maſſen-
elend ſpekulierenden? Kommuniſten die Sozialdemokratiſche Parter
in dieſem unglücklichen Grenzland zu überflügeln vermochten.

Wenn die von uns ſkizzierte Entwicklung auch heute noch nicht
ganz überwunden tſt, ſo zeigt doch der Ausgang der Wahl, daß das
Schickſal der Sozialdemokratiſchen Partei, ihr Aufſtieg und
ihre St ärke, untrennbar mit dem Aufſtieg der Arbeiter-
ſchaft im allgemeinen verbunden iſt. Die nächſten Wahlen
werden hoffentlich für die Sozialdemokratie ein noch weit günſti-
geres Bild zeigen. Gelänge es, den elenden Fuſel, der in Ober-
ſchleſien leider heute noch eine das öffentliche Leben verhängnisvoll
beeinfluſſende Rolle ſpielt, aus den Arbeiterhäuſern zu verbannen,
dann würden die politiſchen Verderber des Proletariats mitſamt
ihren rechtsradikalen und extremen klerikalen Bundesgenoſſen ſehr
bald zu noch größerer Bedeutungsloſigkeit zurückſinken.

Der Reichsparteiausſchuß des
Zentrums billigt.
Berlin, 14. Februar. (Radiomeldung.)

Der Reichsparteiausſchuß des Zentrums befaßte ſich am Sonn-
tag in Berlin mit der Neuorientierung der Zentrumspolitik im
Reich. Alle Reichsminiſter des Zentrums wohnten den Verhand-
lungen bei. Beratungen wurden mit der Annahme folgender
Entſchließung abgeſchloſſen:

„Der am Sonntag in Berlin tagende Reichsparteiausſchuß
134 20des deutſchen Zentrums billigt die Politik der Zentrums-

fraktion des Reichstags und ſpricht ihr das Vertrauen aus.
Die Verhandlungen des Parteiausſchuſſes ſelbſt ſollen ſehr

eintönig verkaufen ſein und waren in der Hauptſache ausgefüllt
durch Reden der maßgebenden Zentrumsabgeordneten. wie
Dr. Brauns, Stegerwald Kaags uſw. Auch Wirt
nahm im Verlauf der Debatte das Wort, um ſeine Haltung gegen
über der neuen Regierung zu rechtfertigen. Marx erwiderte ihm

Die-

nach unſeren Jnformationen genau ſo lendenlahm wie Wirth ge-

ſprochen hatte. Als der Vorſitzende ſchließlich
vorgelegten Entſchließung feſtſtellte, hatte Dr.
Saal wie üblich verlaſſen.

die Annahme der
Wirth bereits den

Der Reichskanzler a. D. Dr. Wirth läßt erklären, daß er,
entgegen anderslautenden Meldungen, geſundheitlich keineswegs
erſchüttert iſt und nicht daran denkt, ſich aus dem politiſchen
Leben zurückzuzieben.

Der Parteivorſtand der Demokraten trat am Sonnabend-
nachmittag im Reichstag zu einer mehrſtündigen Sitzung zu-
ſammen. Jn der Ausſprache wurde wie aus dem Reichstag
mitgeteilt wird von allen Rednern Genugtuung über das
Verholtan der demokratiſchen Reichstagsfraktion während der
letzten Regierungskriſe zum Ausdruck gebracht und das Vorgehen
der Reichstagsfraktion einſtimmig gebilligt. Aus-
ſrrache beſchäftigte ſich ferner mit kulturpolitiſchen Fragen ſowie
mit der Frage des Einheitsſtaates. Auch organiſatoriſche Fragen
wurden eingehend behandelt. Der Parteivorſtand beſchloß, den
diesjährigen Parteitag auf Einladung der Hamburger Demokraten
in Hamburg abzuhalten; er ſoll als Auftakt zu den Hamburger
Bürgerſchaftswahlen dienen Der Parteitag ſindet in den
Tagen vom 21. bis 24. April ſtatt.

Die

Der Fall Junkers.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages hat ſich in zweitägiger

Debatte mit den finanziellen Beziehungen des Reichs zu der
JunkersFlugzeug A. G. beſchäftigt. Anlaß dazu gab die Tatſache
daß Ende 1926 ein Vertrag abgeſchloſſen worden iſt, in dem da s
Reich endgültig auf jeden finanziellen Einfluß
bei Junkers verzichtet, alſo die Aktienmehrheit Profeſſor
Junkers zurückgibt und auf die geliehenen Gelder verzichtet
Dieſes Ergebnis müſſen die Steuerzahler teuer bezahlen,
Es hat deshalb an heftiger Kritik an den maßgebenden Regierungs
ſtellen nicht gefehlt. Aber die bürgerlichen Parteien haben keinen
Verſuch gemacht, einen Beſchluß herbeizuführen, der den Ver-
tragsabſchluß zwiſchen Reich und Junkers billigt.

Es hat verſchiedene Urſachen, daß es zu dieſen finanziellen
Beziehungen zwiſchen dem Reich und Junkers gekommen iſt.
Zweifellos iſt es die Aufgabe des Reiches, den großen techniſchen
und kulturellen Fortſchritt, der mit dem Flugweſen verbunden iſt,
zu fördern, denn auch wirtſchaftlich kann Deutſchland hierdurch
erhebliche Vorteile haben. Da das von Profeſſor Junkers er-
fundene Metallflugezug das deutſche Flugweſen maßgeblich be
einflußt und gefördert hat, ſo iſt an und für ſich gegen eine Unter
ſtützung ſeines Unternehmens nichts einzuwenden. Noch für
längere Zeit wird man mit der Möglichkeit rechnen müſſen, daß
der Flugzeugbau und der Flugverkehr ſich nicht aus eigenen
Mitteln betreiben können.

Aber die Beziehungen des Reiches zu Junkers gingen über die
vorerwähnten Abſichten weit hinaus. Der Größenwahn unſerer
Militärs hat den Gedanken nicht ertragen, daß Deutſchland das
militäriſche Flugzugweſen nicht mehr uneingeſchränkt be
treiben dürfe.
zur Errichtung einer Flugzeugfa
ſprach ihm dafür ſehr weitgehende finanzielle Unterſtützung Die
Erwartungen der Militärs aber gingen nicht in Erfüllung. Es
entſtanden Differenzen zwiſchen ihnen und Junkers, die lange
Zeit hindurch unerledigt waren, weil die militäriſchen Stellen
ſich jeder direkten Auseinanderſetzung mit Junkers widerſetzten
und ihm die Jnanſpruchnahme des Rechtsweges durch die Drohung

Reichstages iſt dieſe militäriſche Seite des Falles Junkers ganz
in den Hintergrund getreten. Die Reichsregierung hüllte ſich in
Schweigen. Der deutſchnationale Berichterſtatter Dr. Quaatz
tat das gleiche. Alle Verſuche der ſozialdemokratiſchen Redner,
das Schweigen. zu brechen, blieben erfolglos, da man ſich hinter
Zuſtändigkeitsſchranken verſteckte.

feſtzuſtellen und ſeine Koſten aufzuhellen ſuchen.

lionen Mk. Reichsgeldern iſt. Junkers behauptet, und
wahrſcheinlich mit Recht, daß er in das ruſſiſche Geſchäft viele
Millionen hineingeſteckt habe, die er ſeinem deutſchen Unter
nehmen habe entziehen müſſen.

ſpruch nehmen müſſen. Wenn er ſich auf das ruſſiſche Experiment
nicht eingelaſſen hätte, ſo hätte er ſein deutſches Unternehmen
ohne öffentliche Gelder rentabel betreiben können. Es unterliegt

keiten von Junkers vermeiden wollte.
Infolgedeſſen iſt auch der Reichstag vor der Einleitung

der Sanierungsaktion
Herrſchaft des deutſchnationalen Finanzminiſters von Schlieben
wurde die Aktienmehrheit von Junkers erworben und wurden
weitere erhebliche Beträge als Subvention gegeben. Erſt ſpäter
iſt dem Reichstag darüber Mitteilung gemacht worden. Von den
29,3 Millionen, die in den Jahren 1925 und 1926 an Junkers
gefloſſen ſind, verliert das Reich durch den jetzigen Vertrags
abſchluß 17 bis 18 Millionen. Da außerdem die Reichsregierung
in den Jahren 1922 bis 1924 10 Millionen in das Ruſſengeſchäft
geſteckt hat, die niemals vom Reichstag bewilligt worden ſind, ſo
ſteht ein Geſamtverluſt von 27 bis 28 Millionen
Mk. unzweifelhaft feſt.

An dieſer Tatſache iſt heute nichts mehr zu ändern. Es iſt aber
wichtig, ſich die Verantwortlichen dafür genau vorzu
ſtellen. Es ſind in erſter Linie die Militärs die den Anlaß
zu der ganzen Aktion geliefert haben. Aber auch die Reichs
regierung trägt große Schuld. Sie hat die militäriſchen Ab-
ſichten gefördert und unterſtützt, ohne ihre Sinn- und Ausſichts-
loſigkeit zu erkennen und ohne das Maß von Sorgfalt an den
Tag zu legen, das bei der Hergabe öffentlicher Gelder erforderlich
iſt. Schließlich darf man aber nicht vergeſſen, daß ſich die Reichs
regierung der Unterſtützung der bürgerlichen Parteien dabei ſtets
gewiß war. Die bürgerlichen Parteien reden zwar ſehr gerne von
der Sparſamkeit, ſie üben ſie aber nie, wenn militäriſche
Dinge in Frage kommen oder wenn ſie das Geld in die eigene
Ta ſche ſtecken können.
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Deshalb veranlaßte man im Jahre 1922 Junkers
brik in Rußland und ver

der Verfemung wegen mangelnden Patriotismus unmöglich
machten.

Jn den Erörterungen des Reichshaushaltsausſchuſſes des

Deshalb wird die Sozialde no
kratie bei der Beratung des Etats des Reichswehrminiſte-
riums, wo Bedenken ſolcher Art nicht vorgebracht werden
können, die Urheber dieſes verfehlten militäriſchen Abenteuers

Denn wenn auch der Schaden, der außenpolitiſch ange
richtet worden iſt, nicht allzugroß ſein mag, ſo bleibt doch die
Tatſache beſtehen, daß die Errichtung der Flugzeugfabrik in Ruß-
land die Haupturſache für den Verluſt von faſt 30 Mil

Nur dadurch ſei er in finanzielle J
Schwierigkeiten gekommen und habe die Hilfe des Reiches in An

auch keinem Zweifel, daß das Reich ſich im Jahre 1925 auf die
Sanierungsaktion bei Junkers vor allem deshalb eingelaſſen.
hat, weil man eine Erörterung der Urſache der Finanzſchwierig-

nicht gefragt worden. Unter der
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Am Sonnabend wurde durch die Berliner Polizei eine Ge laſteten Finanzämterſchichte bekannt, die faſt unglaublich klingt und doh wahr iſt. Auch mit der Sperrung der Beamtenlaufbahn kann
Mitte uar ſuchte ein 21 Jahre alter Kaufmann Hellmuth es ſo wie bisher nicht weitergehen, weil man ſich dadurch ſedes
Klabunde den in der Friedrichſtraße wohnenden Spezialarzt für n Nachwuchſes beraubt. Der Steuerbeamte bedarf
Hautleiden, Dr. Ernſil Geyer, auf, den er auf einer Stahl-

helmtagung kennengelernt hatte. Klabunde erzählte dem Arzt,
er ſei vom Stahlhelm beauftragt, gemeinſam mit einigen
Kameraden den Abgeordneten Scheidemann u erſchießen, und

ar vei ur die Reichswehrs Mißfallen des Stahlhelms erregt habe. Alles ſei vorbereittet,
weil dieſer durch ſeine Reichstagsrede

er brauche nur noch Gift für den Fall, daß die Flucht miß
lin ge und die Attentäter ſich das Leben nehmen müßten. Tat-
ſächlich beſorgte Dr. Geyer aus einer Apotheke in der Karlſtraße
40 Morphiumtabletten zu je 0,03 Gramm. Dieſe Menge würde
reichen, um einem halben Dut Menſchen das Lebenslicht aus
zublaſen. Mit „Heil- und Sieg“- Wünſchen Geyers entfernte ſich
Klabunde, aber nicht, um das vermeintliche Attentat auszuführen,
ſondern um in einem Hotel ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. Da
er jedoch zuviel von den Toabletten ſchluckte, brach er das Gift
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wieder aus und wurde in die Charité gebracht, aus der er nach
acht Tagen wieder entlaſſen wurde.

Erft ſpäter hat der Stahlhelmarzt Gewiſſensbiſſe be-
kommen und den Führer des Berliner Stahlhelms aufgeſucht, um
ihm von den Vorgängen Mitteilung zu machen. Anſchließend
gab er auch der Berliner Polizei von dem ſeltſamen Attentats-
plan Nachricht. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß der lebensinüde
junge Mann dem Stahlhelmsdoktor den Attentatsplan nur vor-
geſpiegelt, um in den Beſitz von Gift zu kommen. Aber daß
dieſer Arzt darauf einging und aus Stahlhelmsſolidarität an die
Möglichkeit eines Auftrages zum Attentat glaubte, iſt für den
Charafter des Stahlhelms bezeichnend.

Ein neuer Bürgerblock in
Thüringen?

Der Kampf um die demokratiſche Seele.
Weimar, 14. Februar. (Radiomeldung.)

Die Verhandlungen über die künftige thüringiſche Regierung
ſind in den letzten Tagen vor allem von rechts weitergeführt
worden. Ordnungsblockes gipfeinAlle Bemühungen des L
darin, zu den 27 Abgeordneten der Einheitsliſte, Antiſemiten und
Wirtſchaſtspartei noch den Sparer und die beiden Demo
kraten zu gewinnen, um von den 56 Abgeordneten die Mehrheit
zu erhalten. Dabei hat man dem Sparer, dem frühereren Staats
miniſter Tell, das Finanzminiſterium angeboten, iſt aber mit
dieſem Vorſchlag abgefallen. Die Demokraten will man jetzt
dadurch zu ſich berüberziehen, daß man ihnen das Juſtiz-
miniſteri um aushändigt, und zwar iſt dem Oberbürgermeiſter
row Arnſtadt, Bielefeld, dieſes Amt bereits angeboten. Als
Jnnenminiſter iſt in der gleichen Regierung ein Deutſchnationgaler
vorgeſehen. Eine Feſtlegung der beiden Demokraten auf dieſe
Kombination des Ordnungsblocks iſt bisher keineswegs erfolgt.
Man ſcheint ſich aber unter der Hand der Zuſtimmung des Herrn
Bielefeld verſichert zu haben und will nun dem Landtag eine
Liſte präſentieren, in der Hoffnung, daß die Demokraten darauf
eingehen.

Die demokratiſchen Mitglieder im Lande treten bereits
mit Entſchiedenbeit gegen die Auslieferung des Jnnenminiſte-
riums an einen Deutſchnationalen auf. Dagegen ſcheint ſich die
unter Führung eines Herrn Gerſtenhauer von Berlin
dirigierte Wirtſchaftspartei mit der geplanten Kombination ein
verſtanden erklärt zu haben. Gerſtenhauer ſoll im gegebenen
Falle das Wirtſchaftsminiſterium erhalten.

Einem Kommentar des „Demokr. Zeitungsdienſt“ zu der parla
Komnmer des Demokratiſchen Zeitungsdienſt“ zu der parla-
mentarfſchen Lage in Thäringen, wie ſie ſich nach den Neuwahlen
darſtellt, entnehmen wir, daß die thüringiſchen Demokraten weder
eine Linksregierung zu unterſtützen gedenken, die auf die Stim
men der Kommuniſten angewieſen iſt, noch die Abſicht
haben, eine neue Regierung des Ordnungsbundes zu ermöglichen.
Angeblich geht das Ziel der thüringiſchen Demokraten, die tat
ſächlich bei der gegenwärtigen Lage das Zünglein an der Wage
Juden dahin, eine Regierung der Großen Koalition herbei-
zuführen.

Der Reichsfinanzminiſter über
die Steuermaſchinerie.

Berlin, 14. Februar. (Radiomeldung.)
Der Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler ſprach am Sonntag

in Verlin vor den Reichsſteuerbeamten, die zur Ver-
ſchmelzung der beſtehenden drei Organiſationen dieſer Beamten-
kategorie zuſammengetreten waren. Köhler kündigte an, daß es
ſo, wie in den letzten Jahren, nicht weitergehen könne. Unſere
Finanzämter ſtänden tatſächlich vor dem Zuſammenbruch. Ent-
ſprechende Maßnahmen ſeien notwendig. Jſt es notwendig, fuhr
Dr. Köhler fort, zu ſagen, daß das, war wir heute Veranlagung
nennen, gar keine Veranlagung iſt? Es iſt eine Termin-
arbeit, um den Terminen gerecht zu werden. Eine Forde
rung der Gerechtigkeit iſt es, daß endlich einmal in die Ver-
anlagung und Erhebung die Ordnung einkehrt, die das deutſche
Volk verlangen kann. Manches unſerer Geſetze iſt heute derart
ſpezialiſiert, um allen Wünſchen gerecht zu werden, daß es gar

Agnes Sorma F.
Jm Alter von 62 Jahren iſt die weltberühmte Schauſpielerin

Agnes Sorma (Agnes Martha Karoline Zaremba) in ihrem
Heim Crownking in Arizong, wohin ſie ſich vor Jahren aus
Europa geflüchtet hatte, an Herzſchwäche geſtorben.

Agnes Sorma ſtammte aus Breslau, hatte ihre ſchauſpieleriſche
Laufbahn in Liegnitz und Görlitz begonnen, war von L'Arronge
entdeckt worden und hat ſich dann ihre künſtleriſchen Sporen bei
Brahm und Reinhardt verdient. Der bekannte Berliner Schau
ſpielkritiker Fritz Eugel ſchreibt über ſie zu ihrer Entwitklung:
Aus den Backfiſchen des Luſtſpiels wächſt ſie empor. Sie ſv'elt
nun ſchon die Opheliag, ſie iſt Desdemona, Corthelig, das wider-
ſpenſtige Käthchen, die Jüdin von Toledo. Jhr Gretchen Groß-
väter und Großmütter von Berlin, denkt ihr noch daran: „Ach
neige, du Schmerzensreiche?“ Aber wir ſehen ſie auch in Frou-
Frou und Chyprienne und in der Machame sans Gene, ſie ſpielt
für Sudermann und Fulda und iſt Schnitzlers Chriſtine. Sie wird
die Norg erſter Hand, wird Grillparzers Eſther und wiederum
Hero. Sie kann lachen und weinen; entzückend, wenn ſie Heides
zugleich tut. Und indem dies alles den edlen Schimmer der Voll
kommenheit hat, ſo weiß man doch, wie ſchwer ſie vorarbeitet, und
wie es beſonders L'Arronge geweſen iſt, der dies ebenſo herrliche
wie angſtvolle Kind zur Künſtlerin erzogen hat.

Alle Welt umſchwärmt ſie ſie iſt unſere geliebte Sorma. Gaſt
ſpiele weit draußen in der Welt umkränzen ihren Ruhm. Dann,
ſicherlich noch nicht erſchöpft, zieht ſie den dicken Strich unter dieſes
Künſtler- und Länderwallen. Sie iſt mit dem venetianrſchen
Grafen Mito von Minotto verheiratet, hat ihm einen Sohn ge-
ſchenkt; der Vater ſtirbt. ſie zieht dem Sohne nach, erſt nach
Chicago, dänn nach dem wilden Weſten, in den Kupferſtagt
Arizona. Von dort kamen im vorigen Sommer die letzten Nach
richten. Agnes Sorma baute ſich bei der Stadt Prescott ein Land-
haus. Hat ſie es noch fertigwerden ſehen? Wir aber malten uns
ihr Bild die ſchöne dunkelängige, weißhagarige und, wie es ſchien,

ſchlüſſe
Faſcismus und Bolſchewismus.

Kongreß der Jnternationale
am 30. Juli in London.

Paris, 13. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Das Exekutivkomitee der Sozialiſtiſchen Jnter-

nationale trat am Sonnabend unter dem Vorſitz von Hen-
derſon uſammen. Der Tagung war eine Sitzung desSozialiſtiſ Snternattonafen Bureaus im Verbandshaus der
franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei vorausgegangen. Sie beſchloßu. a., den machten Kongreß der Jnternationale zum
30. Juli nach London einzuberufen. Am 20. dieſes Monats wird
außerdem ſchen den egierten der e palrſrſchen Jnternatio
nale und GewerkſchaftsJnternationale eine gemiſchte Kon
ferenz ſtattfinden zur e g der Fragen, die auf der bevor-ſtehenden her terere s Völkerbundes aufgeworfen
werden ſollen.

An der SonnabendTagung des Exekutivkomitees nahmen rund
50 Delegierte von 24 Nationen teil. Die deutſche Sozial
demokratie war durch Hermann Müller, Wels und
Criſpien vertreten. inleitend wurden die Kriegsgefahren,
insbeſondere die hineſiſchen Wirren beſprochen. Der chine-
ſiſche Delegierte verlas dazu einen langen Bericht, in dem er be-
tonte, daß China ſich keineswegs vom Fremdenhaß leiten laſſe,
ſondern nur für ſeine Unabhängigkeit kämpfe. Es ſei falſch, dieBewegung als bolſchewiſtiſch zu egeichnen; die Beteiligung des

ruſſiſchen Kommunismus ſei ganz unbedeutend. Jm
Namen der franzöſiſchen Delegation ſchlug Bracke vor, eine Reſo
lution anzunehmen, die China zu ſeinem Freiheitskampfe be
glückwünſcht.

Paris, 14. Februar. (Radiomeldung.)
Das Exekutivkomitee der Sozialiſtiſchen Jnternationale hat am

Sonntag ſeine Arbeiten beendet. Da auf Antrag der franzöſiſchen
Delegation auf die Tagesordnung auch die te über die
Abrüſtungskonferenz geſetzt worden war, wurde die
Sitzung bis in die ſpäten ſtunden hinein verlängert. Jm
Verlauf der Morgenſitzung wurde die Diskuſſion vom Vortage
über den Faſcismus wieder aufgenommen. Von verſchiedenen
Delegationen wurden intereſſante Erklärungen über die Möglich-
keit der Entwicklung des Faſcismus in ihren Ländern
abgegeben. Auf Vorſchlag des ruſſiſchen Delegierten Abramo
witſch und eines Delegierten von Geor en wurde beſchloſſen,
der Reſolution über den Faſcismus einen Abſchnitt über die Grau
ſamket in Rußland und Georgien hinzuzufügen.

Die Kommiſſion von ſechs Mitgliedern, die beauftragt war,
eine Entſchließung auszuarbeiten, in welcher die Debatte über die
Wirren in China zuſammengefaßt wird, legte dem Kongreßam Sonntag ein Manifeſt vor. Jn ihm wird auf die ver
ſchiedenen Kriegsgefahren hingewieſen, die gegenwärtig am

Helium- Eiſenbahnwagen für
Flugzeuge.

Die amerikaniſche Armee hat beſondere Eiſenbahnwagen mit
aufmontierten Heliumbomben, die ein mehr als Tauſend
faches an Helium gegenüber den früher verwendeten Helium
bomben enthalten, für Luftſchiffe eingeführt. Jn der kürzeſten
Zeit kann ſo das Helium zur Speiſung der Ballonbüllen an
die Luftſchiffe herangeführt werden. Unſer Bild zeigt die

neuen Helium-Eiſenbahnwagen.

jung gebliebene Frau, die ihr Pferd durch die Steppe tummelt,
fünf Stunden lang, um den Sohn zu befuchen.

einer eingehenden tüchtigen Schulung. Man muß wider
zierte Anwärter aufnehmen. Jm übrigen können wir in den
nächſten Jahren kein einziges neues Steuergeſetz mehr brauchen.

würfe ſeien unberechtigt und müßten zu

der GAJ.
Der amerikaniſche Jmperialismus.

Geteilte Meinungen. Reichswehr und Sowjetrußland.
politiſchen Horizont der Welt ſchweben und denen man die
Aktionsmöglichkeiten des Sozialismus entgegen
ſetzen könne und müſſe. Jn gang beſonderer Weiſe wird der ame-
rikaniſche Jmperialismus und die Kriegsgefahr, die er in ſich
berge, gebrandmarkt. Der amerikaniſche Jmperialismus, heißt es
in dem Manifeſt, der geſtern ſich noch zugunſten der Völkerrechte
ausgeſprochen hatte, bekämpfe heute in ſeiner Sucht nach dem
mexikaniſchen Petroleum die Unabhängigkeit des mexikaniſchen
Volkes und organiſiere methodiſch Aufſtände gegen die mextkanj-
ſche Arbeiterregiernung. Gleichzeitig greife er mit Gewalt in die
inneren Kämpfe der Republiken Zentralamerikas ein. Das Mani-
feſt fordert alle amerikaniſchen Sozigliſten und die Sozialiſten
aller Länder auf, gegen dieſen amerikaniſchen Jmperialismus zu
proteſtieren. Anſchließend verlangt das Manifeſt die Zuſammen
arbeit der geſamten ſozialiſtiſchen Preſſe aller Länder in dem
Kampf gegen den italieniſchen Faſcismus, ſowie J ſeine
Vaſallen in Ungarn, Rumänien und Bulgarien. Die Sozialiſten
werden aufgefordert, alle demokratiſchen Regierungen ſoweit als
möglich zu zwingen, vom Völkerbund ebenfalls gegen dieſe
Kriegsgefahren zu proteſtieren.Der angoſiſche Delegierte Renaudel forderte dann, daß
der Kongreß eine Erklärung zu der von Coolidge vorgeſchlage-
nen Abrüſtungskonferenz abgibt und vor allen Dingen
ſeſtſtellt, daß eine ſolche Konferenz die Billigung der Sozialiſtiſchen
Jnternationale nicht finden könne. Der franzöſiſche legierte
vertritt den Standpunkt, daß die Abrüſtung zur See nicht von der
Abrüſtung zu Lande getrennt werden könne und Amerika, welches
ſich geweigert habe, an den Arbeiten des Völkerbundes teilzu-
nehmen, nicht auf die Unterſtützung der Völker rechnen dürfe, die
Vertrauen zu Genf haben und überzeugt ſind, daß der Genfer
Bund den Völkerfrieden durchſetzen werde, im übrigen ſei es nicht
das Recht einiger Großmächte, über die Freiheit der Meere zu
verfügen, die alle Nationen vhne Ausnahme intereſſiere. Die
franzöſiſche Delegation unterſtützte dieſe Vorſchläge Renaudels,
denen ſich auch die belgiſche Delegation anſchloß. Die eng
liſche Delegation dagegen betonte, daß ſie keinerlei Auftrag
hätte, an der Diskuſſion über dieſe Frage teilzunehmen, da die
Frage nicht auf der Tagesordnung ſtehe.

Am Schluß der Tagung gab der deutſche Delegierte We l s einen
Bericht über die Zuſammenßänge zwiſchen der deutſchen
Reichswehr und Sowjetrußland. Er erinnerte an die
Erklärungen Scheidemanns im Reichstag und legte dem
Kongreß u. a. die Photographie eines Telegramms vor, aus dem
hervorgeht, daß die Reichswehr 50 000 Dollar bei einem ameri-
kaniſchen Bankier zur Bezahlung von in Rußland für Konto der
Reichswehr hergeſtellter Munition und Waffen überwieſen hat.
Das Telegramm, ebenſo andere Dokumente des deutſchen Dele-
gierten wurden vom Kongreß mit Jntereſſe aufgenommen.
beſchloß, die Dokumente in zwei Broſchüren in deutſcher und fran
zöſiſcher Sprache zu veröffentlichen und ſo die Dopypelzüngigkeit
der Politik der Sowjets zu brandmarken.
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Nun ein Herzſchlag. Keine lange Krankheit vorher, ſo hoffenwir. Ein Griff nur nach dieſem Herzen und eine große Künſt
lerin, der Kunſt zu früh verloren geweſen, hat aufgehört zu
atmen. Gruß und Dank über das Meer!

Heinrich Brauns Einäſcherung. Julie Braun Vogelſtein, die
Gattin des Verſtorbenen, teilt mit: „Heinrich Braun iſt heute
unter den Klängen der neunten Sinfonie ſeinem Wunſche ge
mäß nur in meiner Gegenwart eingeäſchert worden. Heim-
gekehrt, finde ich Nachrufe und Zeichen der Mittrauer, für die ch
im tiefſten verpflichtet bin. Meinen Dank hoffe ich zu erſtatten,
wenn es mir gelingt, die reine Menſchlichkeit ſeines Weſens bild-
haft darzuſtellen.“

Paganinis Urenkel geſtorben. Kürzlich ſtarb in Mailand
Nicolo Paganini, ein ſtadtbekannter Jnduſtrieller, der ſich auch im
Kunſtleben ſeiner Heimtſtadt als Dilettant einen Namen gemacht
hat. Er war vor 52 Jahren als Sohn des Andrea Paganini, des
älteſten Sohnes des Achilles Paganini, geboren, der ſeinerſeits
wieder der Sohn des großen Hexenmeiſters auf der Violine, Nicolo
Paganini, war. Der berühmte Geigenmeiſter war alſo der Ur-
großvater des ſetzt Verſtorbenen, der auch ſeinen Vornamen trug.
Unter den Reliquien des berühmten Virtuoſen, die der verſtorbene
Urenkel in ſeinem Hauſe verwahrte, befinden ſich auch die Hand
ſchriften von drei unveröffentlichten Violinkonzerten, die der
Meiſter mit eigener Hand geſchrieben und mit ſeinem Namen
unterzeichnet hat. Als bemerkenswerteſtes Stück der Sammlung
iſt eine Violine franzöſiſchen Urſprungs zu erwähnen, auf der der
junge Nicolo übte, und die ſich dadurch vor ihresgleichen aus-
zeichnet, daß ſie das Griffbrett und die Menſur einer Bratſche
hat, was dazu dienen ſollte, die linke Hand des übenden Geigers
auszubilden.

Renaiſſance Fresken. Jm Rathauſe der bayeriſchen Stadt
Waſſerburg am Jnn wurden bei Jnſtandſetzungsarbeiten ſehr
qut erhaltene Fresken aus der Zeit der Renaiſſance entdeckt, deren
Entſtchung, wie eine Jnſchrift beſagt, auf das Jahr 1564 zurück
geht.

Halleſches Stadttheater.
Henſel als Carlos.

Jn der Sonncikbend- Aufführung des „Don Carlos“ ſpielte
Henſel den Don Carlos. War der Gaſt, der in der erſten
Aufführung den Don Carlos mimte, faſt ausſchließlich Typ des
jugendlichen Liebhabers, ſagen wir ein Mortimer-Typ, ſo gab
uns Henſel ſene Miſchung von werdendem Mann und ſchwärmen
dem Feuerkopf, ohne die der Don Carlos im Sinne Schillers gar
nicht denkhar iſt. Die Frage zu unterſuchen, ob Henſels ſchau
ſpieleriſches Talent überhaupt dieſen und ähnlichen Rollen-
anſprüchen genügt, iſt in unſerer Zeitung ſchon vor Jahren
behandelt und verneint worden. Wir ſind heute mehr noch als
damils der Auffaſſung, daß ſeine natürliche Begabung die des
Charakterſchauſpielers der verſchiedenſten Nuancen bis hinab zu
dem von ihm bereits mit Erfolg geſpielten Edmund iſt. Um ſo
lieber erkennen wir an, daß Henſel auch in der nach unſerer
Auffaſſung ihm weſensfremden Don-Carlps-Partie am Sonn
abend zumindeſtens mit einem guten parkfellen Erfolg beſtand.
Der Abſtand zwiſchen ihm und ſeinem Vertreter in der Erſt
aufführung war enorm. Henſel hatte ſeine Rolle gut durchdacht.
Und wenn er auch nicht in jedem einzelnen Darſtellungsabſchnitt
den ſicheren Ton traf, ſo geſtaltete er doch im allgemeinen ſo be
wußt, daß man mit Vergnügen die geiſtige Leiſtung und die Ver
mählung des Jntellektuellen mit der natürlichen ſchauſpieleriſchen
Jmpulſivität genoß.

Da auch der Regiſſeur (Dr. Edgar Groß) einige vorteil-
hafte Textſtriche vorgenommen hatte und der Wechſel der Bühnen-
bilder teilweiſe ſchneller vor ſich ging als in der Auffikhrung
vom 5 Februar, wäre die zweite Darbietung auf der ganzen Linie
eine beträchtliche Verbeſſerung geweſen, wenn nicht der Kaplan
Erſatz ſich als zweite verſchlechterte Auflage präſentiert hätte.

Seh.

Elsbeth Jeske. vielen Kreiſen Halles als Sängerin bekannt, wir
am kommenden Mittwoch, dem 16. Februar, in der „Loge zu den fünf
Türmen“ einen Liederabend veranſtaklten.

Schließlich verteidigte der Reichsfinanzminiſter die Steuer
beamtenſchaft. Die im allgemeinen gegen ſie nen Vor

eſen werden.
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Reicoskonferenz des Reichs
banners.

2 deburg, 14. Februar.
Am Sont ſand in Magdeburg eine Reichskonferendes Reichsbanners ſtatt, an welcher der ſonen r n

vorſtand und Vertretungen aller 32 Gauvorſtände teilnahmen.
Die Konferenz beſchäftigte ſich ausführlich mit der durch die
Bildung einer Rechtsregierung geſchaffenen politiſchen Lage und
faßte nach einem Referat des Bundesführers, Oberpräſident
Hörſing, folgende Entſchließung:

„Das Reichsbanner hat ſeit ſeinem Beſtehen ſeineKraft darauf gerichtet, die deutſche Republik er eder u ur

efahr und jeder inneren Aushöhlung zu bewahren. Die Reichs
onferenz ſtellt mit Bedauern feſt, daß die letzten Reichstags

wahlen keine Mehrheit für eine rein republikaniſche Rei
regierung gebracht, und daß die Kommuniſten immer wieder

gemeinſam mit der äußerſten Rechten die republikaniſche Front
zu ſchwächen ſich bemüht haben. Eine Reichstagsauflöſung warleider nicht zu erzielen, und ſo entſtand ſchließlich eine polltiſde
Lage, die zur Bildung der jetzigen Reichsregierung führte.

Das Reichsbanner ſtebt dieſer Reichsregierung, in der die
Rechtsparteien die Mehrheit haben und in der ſich ſogar ein
Herr von Keudell befindet, mit großer Sorge und
ſchärfſtem Mißtrauen gegenüber. Wir werden jede
lung dieſer Regierung, die der Republik abträglich ſein könnte,
mit Sachlichkeit und aller Schärfe bekämpfen. Wir fordern von
allen Kameraden unſeres Bundes, daß ſie mit aller Kraft die-
jenigen Parteien, deren Führer und Parlamentarier, auf welchen
Poſten ſie auch geſtellt ſein mögen, unterſtützen in der
wendung aller der Republik drohenden Gefahren. Deutlicher
denn je zeigt ſich die Notwendigkeit eines ſtarken und geſchloſſenen
Reichsbanners. An der Größe der Kraft und Geſchloſſenheit
des Reichsbanners wird jeder Angriff auf die deutſche Republik
zerſchellen.

Die Entſchließung wird einſtimmig angenommen. Alle Redner
brachten in der Debatte zum Ausdruck, daß jeder Verſuch, die
Front des Reichsbanners zu zerbrechen, abgewieſen werden muß.
Die von Links und Rechtsradikalen gehegten Hoffnungen, die
Vorgänge bei der Bildung der Regierung Marx würden zu einer
Spaltung im Reichsbanner führen, ſind nach dem Verlauf dieſer
Konferenz als geſcheitert zu betrachten.

Freiheit für die Zivilluſtfahrt.
Eine Entſchließung des Sachverſtändigenausſchuffes

des Bölkerbundes.
Brüſſel, 14. Februar. Radiomeldung.)

Der Sarhverſtändigenausſchuß des Völkerbundes über Zivil-
luftſchiffahrt, der Ende der vergangenen Woche in Brüſſel zu
einer Sthung zuſammengetreten war, nahm zum Abſchluß ſeiner
Tagung einen Bericht an, der praktiſch darauf hinausläuft, daß
der Zivilluftſchiffahrt keinerlei Schranken geſetzt werden ſollen.
Der Ausſchuß ſchlägt dem Völkerbund aber gleichzeitig vor, alle
Regierungen ſtrengſtens anzuhalten, damit in der Zivilluftſchiff
fahrt kein Mißbrauch in militäriſcher Hinſicht getrieben wird.

Wer fehlte?
Aus dem Sekretariat der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion wird uns geſchrieben:
d einer Reihe von Zuſchriften aus dem Reiche wird gefragt,

wes i

(Eig. Drahtbericht.)

eshalb die Fraktion an den jüngſten Abſtimmungen nicht voll
sählig teilgenommen habe. Aus den jetzt vorliegenden Abſtim
mungsliſten ten wir folgendes feſtſtellen:

Bei der Abſtimmung über das von den Regierungsparteien
eingebrachte Vertrauensvotum für die neue Regie
rung am 5. Februar haben 20 ſozialdemokratiſche Abgeordnete

t; 12 Genoſſen waren infolge ſchwerer Erkrankung ent-
ſchuldigt, 4 Genoſſen haben an einer außerordentlich wichtigen
Reichs konferenz der Bergarbeiter in Bochum teilnehmen müſſen,
4 Gervoſſen woren durch Verpflichtungen gegenitber ihrem Wahl-
kreiſe oder ihrem Amte verhindert, an der Abſtimmung teil-
zunehmen.

Bei der Abſtimmung über die Mißtrauensanträge
gegen den deutſchnationalen Reichsinnenminiſter von Keudell
am 1. Februar fehlten 18 ſozialdemokratiſche Abgeordnete; 10
Genoſſen waren durch ſchwere Erkrankung entſchuldigt, 8 Genoſſen
mußten zur Teilnahme an der Exekutive der Sozialiſtiſchen
Internationale in Paris abreiſen, 5 Genoſſen waren infolge
Verpflichtungen gegenüber ihrem Wahlkreiſe oder ihrem Amt ver-
bindert, an der Abſtimmung teilzunehmen.

9000 Arbeitsloſe in Berlin weniger. Jn der abgelaufenen
Berichtswoche iſt im Gegenſatz zur Vorwoche eine Beſſerung der
Lage auf dem Berliner Arbeitsmarkt zu verzeichnen. Die Zahl
der Erwerbsloſen hat ſich um 9000 verringert. Die Metallinduſtrie
iſt mit über 2700 Perſonen an dem Rückgang der Arbeitsloſigkeit
beteiligt.

Die Garibaldianer in Frankreich legen ihren Namen ab.
Die Generalverſammlung der Vereinigung der Garibaldianer und
der italieniſchen Freiwilligen in Frankreich hat heute beſchloſſen,
ihren Namen umzubenennen in Vereinigung der Freiwilligen in
der franzöſiſchen Armee und Ueberlebenden der Argonnen“.

Sterben.Georg Brandes im
S

2ach Nachrichten aus Kopenhagen mußte Georg Brandes, bei dem
die JAerzte eine ſchwere Darmverſchlingung feſtſtellten, ſich einer
komplizierten Operation unterziehen. Sein Befinden iſt nach den
ärztlichen Mitteilungen außerordentlich ernſt, man rechnet deshalb
ſtündlich mit ſeinem Ableben. Der Schriftſteller Georg Brandes,
deſſen Namen in der ganzen Welt Geltung hat, bat wegen ſeiner
deutſchfreundlichen Geſinnung ſich beſonders in Deutſchland eine
außerordentlich große Leſergemeinde geſchaffen, die ſein Hinſcheiden
lehr bedauern wird. Unſer Bild zeigt das Porträt des

Schriftſtellers Georg Brandes.

Die Direktion des Tolſtoi-Muſenms in Moskau gibt einen
ruchloſen v e w r das Haus Tolſtois bekannt. Danach hatte

in das Haus, das der große Schriftſteller jahrelang in Moskau
wohnt hatte, und das pietätvoll in ſeinem alten Zuſtand erhalten

wird, ein junger Mann von etwa 20 Jahren eingeſchlichen, der
bis in das Arbeitszimmer Tolſteis vordringen konnte. Dort goß
er über den Schreibtiſch eine Flaſche Benzin aus und ſetzte den
Tiſch in Brand. Das alles ging ſo blitzſchnell vor ſich, daß der im

immer anweſende Diener keine Zeit hatte, einzugreifen. Auf ſein
reien lief das Perſonal herbei dem es auch bald gelang, den

Brand zu löſchen. Der Schreibtiſch war aber bereits vollſtändig
verbrannt, und mit ihm die darauf befindlichen wertvollen Papiere.
Sie beſtanden aus einer großen Zahl von Briefen, die hervor
ragende Perſönlichkeiten aus aller Herren Länder an Tolſtoi ge
richtet hatten. und vor allem aus einem Manuſkript mit dem
Titel „Das Sklaventum unſerer Zeit“. Alle dieſe ſeltenen Werte
ind reſtlos verloren. Der Urheber dieſes Bubenſtücks wurde ſo-
ort herbaltet, er weigerte ſich entſchieden, über ſeine Perſonalien

und den Beweggrund ſeines Tuns Auskunft zu geben.

Braondstiftung im Jofstoi- Js.
Furchibarer Mord und Selvbſtmord.

Jn Göggingen, einem Vorort von Augsburg, hat ſich eine
furchtbare Bluttat zugetragen. Der verheiratete Gaſtwirt
Waldenma ir holte ſein uneheliches Kind aus der Schule und
ging mit ihm nach Hauſe. Er ſperrte ſich mit dem Kind in die
Küche ein und ſchnitt ihm den Kopf ab. Darauf öffnete
er ſich ſelbſt die Pulsadern. Als man die Türe gewaltſam öffnete,
waren Vater und Kind tot. Die Urſache zu der Tat iſt darin zu
ſuchen, daß die jetzt verheiratete Mutter des Kindes den Gaſtwirt
zur Zahlung der rückſtändigen Alimente drängte. Darauf beſchloß
er, ſich ſelbſt und dem Kinde das Leben zu nehmen.

Schneeſturm auf Korſika.
gewaltige Schneemengen
verbindung zwiſchen

Ueber die Jnſel Korſila ſind ſo
n niedergegangen, daß die Eiſenbahn
ſtig und Ajaccio unterhbrochen wurde. Jn

für
fanden 13 Mann

einem Orte wurden drei Häuſer, in einem anderen Baracken
italieniſche Kohlenarbeiter eingedrückt.
den Tod, vier wurden ſchwer verletzt.

Dabei

als 1000 Arbeiter ſchaffen Tag und Nacht,

Raubmord oder Eiferſuchtsörama?
Die Ermordung einer 27jährigen Hausangeſtellten.

Berlin, 14. Februar. Radiomeldung.)
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntog wurde in Berlin-

Pankow ein neues Kapitalverbrechen verübt. Paſſanten fanden
gegen gen auf der Treppe eines Hauſes die mit Blut be-
ſudelte Leiche einer Frau. Die Ermordete, die durch
ſieben Hals ſchnitte und einen Stich ins Kinn getötet
worden war, wurde im Laufe des Sonntagvormittags als die
27 Jahre alte Hausangeſtellte Margarete Keding rok ſgiert.
Von dem Mörder fehlt bisher noch jede Spur. Die Ermordete
iſt ſchon ſeit mehreren Monaten mit einem jungen Manne ver-
lobt, der gegentwärtig in Argentinien weilt. In der nächſten
Zeit wollte die Keding nachfahren, um dort mit ihm die Ehe

dctnzugehen. Sie hatte zu dieſem Zwecke ſchon alle Vorbereitungen
getroffen. Es iſt inzwiſchen aber weiter ermittelt worden, daß
ſie mit einem zweiten Manne ebenfalls noch ein Verhältnis
unterhielt. Von dieſem Manne weiß man lediglich, daß er ſehr
eiferſüchtig war. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er mit
dem Mörder identiſch iſt. Jn dieſem Falle könnte es ſich alſo
bei der Tat um ein Eif ſuchtsdrama handeln. Anderer-
ſeits aber iſt feſtzuſtellen, daß die Keding eine Taſche bei ſich
führte, in der ſich mindeſtens 50 Mk. befanden. Vielleicht aber
auch die Uecberfohrtsgelder von Hamburg nach Argentinien. Die
Handtaſche wurde erſt ſpäter in einem Vorgarten nahe des Mord-
latzes gefunden. Sie war leer. Die Mordkommiſſion ſchließtDeans, daß der Mörder die Taſche geranbt hat.

Verhaftung wegen Vetrügereien. Aus Karlsruhe wird ge
meldet: Der hier wohnhafte Bezirksdirektor der Leipziger Ver
ſicherungsanſtalt, Walter Schoecke, der ſeine Firma durch betrüge-
riſche Manipulaticnen um einen Betrag von 24 000 Mk. geſchädigt
hat, wurde hier verhaftet Sein Bruder wurde unter dem Ver-
dachte der Mittäterſchaft ebenfalls feſtgenommen.

Opfer des Aberglaubens. Ein kraſſer Fall von Aberglauben,
den eine junge Bäuerein mit dem Leben bezahlen mußte, hat ſich
in einem Dorfe des oſtpreußiſchen Kreiſes Oſterode ereignet. Die
Frau bekam einen Geſichtsausſchlag, dem eine ſchlimme Ent-
zündung folgte. Aber anſtatt einen Arzt zu Rate zu ziehen,
wurde eine „ländliche Heilkundige“ befragt Dieſe verordnete
Umſchläge mit „Schweinedünger“. Erſt als ſich der Zu-
ſtand bedenklich verſchlimmert hatte. wurde die Bäuerin ins
Krankenhaus geſchafft. Sie war aber nicht mehr zu retten,
ſondern ſtarb nach kurzer Zeit.

Langlauf um die Deutſche SkiMeiſterſchaft. Der Wettlauf
um die Deutſche SkiMeiſterſchaft. die in dieſem Jahre in
GarmiſchPartenkirchen ausgetragen wurde, brachte zunächſt einen
Langlauf über rund 18 Kilomeler. Erſter wurde Paumgarten
(Graz) in 1 Stunde 6,31 Min. Dichtauf folgte Guſtav Müller
(Bavriſchzell) in 1:06,45. Walter Glaß (Klingenthal), neben
Paumgarten der Hauptanwärter auf die Deutſche Meiſterſchaft,
wurde Zehnter in 1:12,05.

Zwei ſchwediſche Direktoren verhaftet. Der Leiter einer der
größten ſchwediſchen Aktiengeſellſchaften, Direktor Cederborg von
der Dietrichſon Co. A.G. wurde in Stockholm wegen umfang
reicher Betrügereien feſtgenommen. Er ſoll zahlreiche Großkauf-
leute um 5 Millionen Schwedenkronen geſchädigt haben. Auch der
Leiter einer anderen großen Stockholmer Firma, Direktor Johan-
ſon, wurde verhaftet.

Wiens Univerſitätsinſignien geſtohlen. Jn der Nacht Zum
Sonnabend drangen Einbrecher in die Kaſſenräume der Univerſi
tät, wo ſie die Kaſſenſchränke ſprengten. Sie entnahmen ihnen
Bargeld in Höhe von 7000 Scehilling.

Schweres Autounglück in Malmö. Während einer Prüfungs-
fahrt zur Automobilſchnelligkeitskonkurrenz in Malmö, die am
Sonntag ausgetragen werden ſollte, fuhr vorgeſtern ein Lincoln-
Wagen, der von dem 18jährigen Studenten Gulbranſſon geſteuert
wurde, gegen den Wall der Rennbahn. Der Wagen überſchlug
ſich, wobei ein Mitfahrer regelrecht geköpft wurde. Der Lenke
und zwei andere Mitfahrer wurden ſchwer verletzt.

Biehr um die Bauarbeiten bis zum Frühi 927ſtellung, zu bewältigen. Wir zeigen eine Bauſtelle, auf der das Wahrzeichen der Aus 8 n C u
in Glas und Eiſenkonſtruktion gehalten, See wird.wendig, auf denen nun, von einer Betonſchicht ummauert, der Turm

körpers, wird ein Reſtaurant Gelegenheit zu impoſantem Blick über das geſamt

dem Eröſfnungstermin der Aus-
rm von 65 Meter Höhe völligEin beſonders ſchlechter Bauboden machte das Einrammen von 89 Pfählen not

erbaut werden ſoll. Auf der rig inmitten eines gewaltigen Glas-
e Gelände geben.

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Zug.
Eſchweiler, 14. Februar. (WTWB.)

Geſtern durchfuhr der Lieferwagen einer Brotfabrik in dem
Augenblick die geſchloſſene Schranke der Strecke Aachen --Jülich-
Gladbach, als ein Perſonenzug den Uebergang paſſierte. Das
Auto wurde von der Lokomotive gefaßt und zertrümmert. Ein
neben dem Fahrer ſitzender 16jähriger Junge wurde ſofort getötet.
a Fahrer ſelbſt blieb un verletzt, während ſein Mitfahrer
ſt ar b.

Eiſenbahnaitentat, bei Magdeburg.
Auf der Strecke Magdeburg--Braunſchweig, zwiſchen denStationen Wellen und Niederdodeleben, wurde r zwei

Zentner ſchwerer Feldſtein von einem Streckenwärter aufgefunden.
Die Ermittelungen des Ueberwachungsdienſtes der Reich und
eines Landjägers ſtellten als Täter den Schuhmacher Haſe in
Niederdodeleben feſt. Haſe hat geſtanden und als Grund an-
gegeben, er habe die Abſicht gehabt, ſelbſt das Attentat anzuzeigen
und ſich dadurch eine Belohnung zu verdienen. Er wurde feſt4
genommen und dem Magdeburger Gericht zugeführt.

Durch übles Gerede in den Tod getrieben. Die Frau des
Bäckermeiſters Engelmann aus Zwickau-Marienthal (Sachſen)
wurde als vollſtändig verſtümmelte Leiche in der Nähe von
Werdau auf den Schienen der Hauptbahn aufgefunden. Die
Frau hatte ſchon vor einigen Wochen einen Selbſtmordverſuch
mit Gas unternemmen, wobei ihr Kind den Tod fand, während
ſie ſelbſt gerettet wurde. Von ihrer Abſicht, ſich endgültig das
Leben zu nehmen, hatte die Frau ihren Mann ſchriftlich benach
richtigt. Der Grund zu der Verzweiflungstat ift in üblem Gerede
zu ſuchen, das ſeit einiger Zeit über die Frau umging.

Galliſcher Humor. „Glauben Sie an Geſpenſter, Herr Dok
tor?“ „Wenn ich daran glaubte, wäre ich dann wohl Arzt?“

„Säufer! Wirſt du dich denn niemals beſſern? Jch werde
deinetwegen noch vor Kummer ſterbenl“ „Nein, nein, mein
liebes Weib! Jch gehe gleich noch einmal fort, um ein paar Gläs-
chen auf deine Geſundheit zu trinken!“

Fords Steuern.
460 Mark Einfommen in Her Minute.

Nach Londoner Meldungen führt das Waſhingtoner S mt

Steuerberechnungen erklären, warum Ford in den letztenmehrfach das Aſebot, ſeine Betriebe für eine Bill
abgelehnt hat. Unſer Bild zeigt

Henry Fords.

zeit einen Steuerprozeß gegen Ford, in dem es feſtzu a

en e eW n ark, in derSoler Tage von 24 Stunden mehr als 820 000 Mark betr

un

verkanfen, das
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Der Sowjetkommiffär als Teu'“el.
Jn einem ruſſiſchen Dorfe lebte, ſo erzählt die Moskauer„Rote Zeitung“, das alte Mütterchen Axinia W großer Not. Eines

Tages wurde ſie zum Sowjetkommiſſar gerufen. „Haſt du nicht
in Amerika einen Sohn, Mütterchen?“, fragt ſig der Kommiſſar.„Gewiß, Väterchen“, erwiderte die Alte, „vor 15 Jahren iſt er
ausgewandert, und ſeitdem habe ich nichts mehr von ihm gehört.“

„Nun, ich kann der die freudige Mitteilung machen, daß er diraus Amerika 500 Rubel geſchickt hat Du mußt ſie von der Poſt
abholen.“ Das Poſtamt aber war 15 Kilometer von dem Dorfe
entfernt. Die Alte dachte an den langen Weg und beſchloß, erſt
am nächſten Tag zur Poſt zu gehen. Es gibt nämlich in dieſer
r end kein anderes Verkehrsmittel als Schuſters Rappen. Spät

er Nacht, als die Alte auf dem Ofen lag, der in der ruſſiſchenVauernhütte das Bett erſetzt, hörte ſie an der Tür klopfen. „Wer
iſt da“, fragte ſie erſchrockkeen. „Oeffne ſofort“, erwiderte eineheiſere Stimme. Als die Alte die Tür öffnete, ſah ſie eine pban-
taſtiſche Geſtalt mit einem zottigen gehörnten Kopf vor ſich
ſteben „Mütterchen, warſt du auf dem Poſtamt, und haſt du dasGeld geholt?“, fragte die furchtbare Erſcheinung. Die Alte war

Bereins-Kalender
igirgt, erſeburg

S

AMAoffe
Frauengruppe. Dienstag, den 15. Februar.abends 8 Uhr. findet mine beſtimmt der

Unterhaltungsabend im voltepgrt ſtatt.
Wir laden die Genoſſinnen freundlichſt dazu
ein. Gäſte willkommen.

Aus dem Besirf5 Montag, den 14. Februar, abendsLönnern 8 Uhr, hein Gen. Reubert: Vor
ſtandsſitzung.

Difprtag, den 15. Februar, abds.alkenberg im Geſellſchaft bausOeffentliche Sein h Redner: Reichs
tagsabgeordneter Richard Krüger (Merſe-
burg). ema „Bürgerblock und Sozial
demokratie Wir bitten alle unſere Anhänger
Fz3 guten Beſuch dieſer Verſammlung zu
orgen.

Diggta den 15. Februar. abendsDelitſch. 5 r. in Ring Wtoliederver
ſammlung r
Gen. Hamve

Vortrag desas iſt und was will der
Verſchiedenes. Alle Ge-en und Gens ſinnen müſſen erſcheinen.

äſte ſind willkommen.
Arbeiter Wodlfahrt und Fra ppe.Freitag. den 18. Sehruar, im „Ring“ Jahres-

t Räuwobl desVorſtandes. Verſchiedenes.
Jungſo er Mittwoch. den 16. Febr.abends *8 Ubhr, im zug 2 Arbeitsgemein

ſchaft über „Tas Heide berger Programm“.
Leiter Gen. Lehrer Schwahn. Vaxteſ genoſſen
ſowie ältere Mitglieder der SAJ. ſind ein-
geladen.

Wir gehen Sonntaag, den 13. Februar.
abends “28 Uhr. nach dem Jugendheim zum
Lichtbildervortrag Das proletariſche Kind“,praitet von der Gemeinſchaft Kinder
reunde

G
v

Reſch ännmn-III S borbols
Bund der republixanischen Kriooete nehmer

Ortegruppe HalleBeranſtaltungs-Ausſch 8. Montag den
14. Februar, abends 8 Uhr, in der „Salzquelle“,
Graſeweg 15: Sitzung. Alle aktiven Mit-arbeiter an unſerer Veranſtaltung am l.
Februar wollen erſcheinen.

Beitragskaſſierer. Mittwoch. den 16., undDonnerstag den 17. Februar. von 6 bis 9 Uhr
abends Generalabrechnung.

Sonnabend, 19. Februar, findet in denten oberen Räumen des Volkspark
ſere Februarveranſtaltung ſtatt (le 5

S
beste

intervergnügen). Die Kameraden mit hren
Angehörigen werden hierauf mit der Bitte
hingewieſen, dieſen Tag von anderen Ver-

halb tot vor Schrecken. „Nein, ich aehe morgen
am Leben bleibe. Wer biſt du?“ bin der Teufel“, antwortete der unheimliche Gaſt, und be ehle dir: Hole das Geld
und erwarte mich morgen um dieſelbe Zeit!“ „Gut, Väterchen
Teufel“, antwortete die Alte, „wird alles gemacht. Am nächſten
Tag begab ſich Mütterchen Axinia zur Poſt, wo man ihr die 500
Rubel auszahlen wollte. Die Alte bat aber, ihr vorläufig nur 50
Rubel auszuhändigen und den Reſt zu behalten. Als man nach
dem Grund ihres ſonderbaren Wunſches forſchte,, ſagte ſie: „Der
Teufel wird heute nacht kommen, um ſich das Geld zu holen. hwill ihm aber nicht alles geben!“ „Was für ein Teufel
fragte der Poſtmeiſter verwundert. Die Alte erzählte die ganze
Geſchichte; der Poſtmeiſter glaubte aber nicht an hölliſche Er-
ſcheinungen. Er begab ſich vielmehr zur Polizei der nächſten
Kreisſtadt, um der Sache auf den Grund zu gehen. Zwei Poli-
ziſten verbargen ſich in der Hütte der Alten und warteten aufden Teufel, der zur angegebenen Zeit auch tatſächlich erſchien.
Er wurde gefaßt, ſeine Maske wurde ihm abgeriſſen und ſiehe
da: wer ſteckte dahinter? Kein anderer als der Herr Dorfkom-
miſſar ſelbſt! Das Gericht verurteilte ihn zu einer merkwürdigen

wenn ich noch

Strafe: Als Teufel verkleidet, wurde er einen Monat lang im

a J

P Pubeunner den 4 C g.
Naprium7 el Ste wegen irre iiberraqenden

Qualität vibe l auffällt.
e

I T Tist n el weitauss4 Hätte Doeutschtands

ganzen Bezirk dem ſtaunenden Volk gezeigt.
man ihn ſogar in ſeinem Teufelskoſtüm nach Moskau.

Kitſch in der Villa des Genies.
zählt Henry Ruſſell,3 wie erſtaunt er geweſen ſei, alsTages Laruſo in ſeiner Villa zu Florenz aufſuchte.
geſehen war es ein häßliches modernes Gebäude.“

Jn ſeinen Erinnerungen er-
er eines

„Von außen
berichtet der

Engländer, „und das Jnnere hätte recht gut zur Einrichtung eines
drittklaſſigen Kinos gepaßt. Moderne Möbel, mit rotem Plüſch
bezegen und mit vergoldeten Borden eingefaßt, überall Schleifchen
und geſchmackloſe Beſätze, „neckiſche“ Porzellanfiguren, wie man
ſie als Reiſeerinnerungen geſchenkt bekommt, und überhaupt jede
denkbare Art kleinbürgerlichen Kitſches waren in Caruſos Räumen
anzutreffen. Beſonders entzückt zeigte ſich der berühmte Sänger
von einem Geſellſchafteraum, den er gerade neu eingerichtet hatte
und an deſſen Wänden Caruſos Bilder hingen, die ihn in den ver-
ſchiedenſten Opernrollen zeigten
herrührten.“ Caruſ o gehörte offenbar z

und von blutigen Dilettanten
u den einſeitig begabtenKünſtlern, und ſo vollendet ſein muſitaliſches Empfinden war, ſo

wenig entwickelt ſcheint die äſthetiſche Schulung ſeines Auges ge
weſen zu ſein.

anſtaltungen freizuhalten. Der Vorſtand.
Einlaßkarten für 19. Februar ſind ber alen

Unterkarſierern, in der Volksblattbuchband-
fung. am Büfett des „Gewerkſchaftshauſes“
v Siggrrenaeſchäit Albrecht, Lindenſtraße,
erhältli

Atellung. Montag, den 14. Februar,abends sühr, im Schwarzen Bär“ Mitglieder-
verſammlung. Wichtige Tagesordnung. Alles
muß erſcheinen.
Ortsgruppe Sangerhauſen

im „Herrnkrug“: Mitglieder-Verfammlung.
Tagesordnung l. Bericht von der Gau-konferenz;: Werbewoche. Alle Kameraden
müſſen

S s W Verein e
Deutscher Arbeiter-
Apstinenten-Bund
Se äftsſtelle d. Bezirksleitung

erſeburg Breiteſtraße 11

Mittwoch, 16. Februgr. abds. s Uhr.

Ab 0 ver

Kabheedans Rom

Dienstag., den 15. Februar 1927:

l. Stladhteth

W iſteisen. 816
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in Gold. Silber und anderen Metallen

fertigt aus eigenen und

n gegebenen Sntwürfen
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S
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Goldschmiedewerkstatt
o

Kunstgewerbl. Schmuck u. Geräte

Goldschmied Alfred Koch

W

Dann eskortierte

Nofwendigkeit.

We Sie den abendlichen Einkauf für den Bedarf
des kommenden Teges erledigen, vergessen Sie

nicht, den Fruchthändler aufzusuchen. Sehen Sie in ihm
nicht den Luxusverkäufer er ist vielmehr der Vermitfter
wichtigster Lebenss offe, der Minerowealze und der
Vnomine. Sie bleiben in Form, Gesundheit und Frische,
wenn Sie regelmäßig die Ffruchthandlun
Sie werden on der Apolheke vorüberg

und Jhr bleibtqesund!
Täglicher Genuß ſrischer Früchfe ist kein Luxus, sondern

Das Fruchtkochbuch ist zum Preise von 25 Pfg. in a

besuchen;
en dörfen.

Frische Früchte gibt es zu jeder
Jahreszeit.

Buchhandlungen zu haben.

Die Orts ruppenleitung hat ſich in der

e ammlung neu konſtituiert. Vor-Fren d iſt ietzt: Genoſſe Johannes Schulz,
Fleiſcherſtraße 21

O Mars
i fo Jour26 144 26 144Morgen Dienstag
Schſachtefest

ſVeefche füpeenpreil

Jede Hausfrau eile
Dienstag nach der

Eine Sammlung kleiner Bücher aus allen Wissert-
gebieten. Bisher erschienen 60 Bände. darunte,

b 70 r FriäſaWe An er c GeisteslebenScſilachtescſuſiss el sernburger Straße 17 am Relleck Wietzsche. Von Prof. Dr. Th. ILessing.
W F. Friscſre Wuarst 2 Waggons treffen ein nur lebend- Spinoza. Von Prof. Dr. Alfred Klaar.

Fchter Vordsee-Nee Gänſefedbern seelachs
wie ſie v. d. Gans ger. werdmit allen Daunen Pfd. 2,20 phne Kopf.
beſſere 3, Mk., Halbdaunen ohne Kopf,m o ver Kuhbeljdu r darDaunen, ſehr zart, Pfd. Karbonaden bratfertig

Goldharsch ohne Kopf.
Volldaunen Pfd. Mk., Iae 10, u. 12,50 Mk., ger. Federn,

m. Dgunen Pfd. e 4,50 Mk. weiß u. weich
5, 5590 u. Mk. Verſand per Nach

friſche, feinſte Ware

Ferner ebenfalls ſehr billig

Die religiöse Lage der Gegenwart. Vor
Prof. Dr. Paul Tillich.

Aoderner Sorialismus.
Quessel, M. d. R,

40.
&7 2 5,

nahme. n r undr enne reſp meine wei „Hochtelne Räucherwaren denn
8Paul Wodrich, Neutrebbin (Oderbruch) h

Gänſemäſterei und Bettfedernreinigungemeger Am Bahnhof.
Volksblatt Volksblutt- Buchhandlung i nan S (r. noch. 27

e e v v

Von Dr. Ludwisz

a geistige Rußlang von heute. Vor
Franz Jung.

Das gelstige Amerika von hente. Vor
H. G. Scheffauer.

Das literarische Frankreich vor
hente. Von Franz Clément.

Jeder Band in Haldd.gehef tet 5 Pr. M. L. 35

billiger!

Hontag, Dienstag,

Mitiwoch Donnerstat

R Mame-Preige!

hamme
fieieen

hochfein eingefroren,

1 Pfund u

35,
Jh liefere mit dieſem
Fleiſch eine Qualität,

welche die verwöhn-
teſte Hausfrau un
bedingt zufried. ſtellt.
Jede Hausfrau ſollte
einen Verſuch machen

Kalbfleiseh
ohne Knochen

III
frische Leber

1fd. 100 Pfg.

Knäduvel
Tielsca-Verkrm

Markt 6 u. Kl. Ulrichstr. 24

fleicch Tel. 283 85 Anf. 8Uhr
Kalt Iheete

Nur noch hen und moMentog 75 uße Der Welt größte S
ſation

Don Carlos Auto Rennen
in der Luft

Dazu das Weltſtadt
Varieté- Programm m.
weiteren 9 Attraktionen

Heute abend wird
der hier in Halle beſtens
bekannte Fallſchirmab-
ſpringer u. Pilot Herr
Meiſterknecht an Stelle
Fräulein Aſtorias im
Wagen 2 mitſtarten.

Ad Mittwoch, den 16. Februer:

Die Revue ſchöner
Frauen

Dis Iourwal d liebe

Original Wiener Aus-
ſtattungs-Rebue in 29
Bildern. 50 Mitwirk.,

300 Koſtüme.
Gewöhnliche Preiſe von

60 Pfg. bis 4 Mk.
Kaſſe ab 11 Uhr un-
unterbrochen. 818

Dienstag 8 Uhr
Martva.

Potemonnafes

h S
Ia Loeder

sehr billig
Hugokresemann

nur 674
Schmeerstraße 19
Lederwaren- Haus.

Kleine inserate
finden hier
weiteste

Verbreitung

Inſſde ſerannnedenen

DelitzsehC
Auszahlung der Unterſtützungen für den
Monat Februar Dienstag, d. 15. Februar,
in der Stadthauptkaſſe, Eingang Rathaushof.

Sozialrentner von vormittags 8-—9 Uhr,
Kleinrentner und Fürſorgeunterſtützungs-
empfänger von vormittags 91 Uhr, Kriegs-beſchädigte und Kriegerhinterbliebene von vor-

mittags 11--12 Uhr. 810
Delitzſch, den 12. Februar 1927.

Der Magiſtrat (Fürſorgeamt).

Bekanntmachung
Um Mittwoch, dem 16. Februar 1927, bleiben

ab 1 Uhr mittags die Büros der Gemeinde

verwaltung geſchloſſen. 809

Helbra

t Ecke Jägergaſſe. Helbra, den 14. Februar 1927.
Der Gemeindevorſteher.
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Kundgebung und betonte deren Kampfcharakter.
2

Jahrg. 19027 Nr. 37

Male und Jure-
Hakle, den 14. Februar 1927.

Halles Gemeindefinanzen.
In den erſten drei Bierteljahren des Gejſchaſtsjahrfaſt zwei Millionen Fepibetra Netopreo

Der Magiſtrat legt der heute zuſammentretenden Stadt
verordnetenverſammlung eine genau i
über die Einnahmen der ordentlichen Kämmereiverwaltung vor.
Bemerkenswert iſt darin, daß nur bei folgenden Kapiteln Mehr
r nahmen gegenüber dem mit insgeſamt 23 623 300 Mk. ein
eſetzten Etatsſoll zu verzeichnen ſind: bei der Lohnſummen-
teuer (0,9 Proz.), Schankerlaubnisſteuer (3,1 Proz.Einkommen- und Körperſchaftsſteuer Pro
während an den folgenden Kapiteln Weniger einnahmen gegen-
über dem Etatsſoll nachgewieſen werden: Gemeindegrundſteuer
48 723 Mk. oder 2,7 Proz., Gewerbeertragsſteuer 86 612 (5,0), Ver-
gnügungsſteuer 144 294 (29,3), Hundeſteuer 32 904 (26,6), Wert
zuwachsſteuer 183 196 (97,7), Getränkeſteuer 18 008 (6,0), Wander-
lagerſteuer 270 (38,0), Umſatzſteuer 39 315 (6,0), Grunderwerbs-
ſteuer 137 861 (40,8), Hauszinsſteuer 53 499 (8,0), Kanalbenutzungs-
gebühr 15828 (4.0), Abgaben der Betriebswerke 895 250 (34,7).,
Schulgelder 12 083 (1,7), Berufsſchulbeiträge 114 225 (100,0), Be
ſchulungsgelder 10 091 (2,3), Mieten und Pachtzinſen 14 902 (2,7),
Sonſtige Einnahmen 216 386 (6,8).

Aus der Ueberſicht ergibt ſich alſo, daß während der erſten drei
Vierteljahre des laufenden Geſchäftsjahres gegen den Etatsanſatz
2 028 447. Mk. weniger und 68 553 Mk. mehr eingegangen ſind.
insgeſamt alſo weniger 1 954 894 Mk. oder rund 11 Prozent der
für dreiviertel Jahre eingeſetzten Steuerſummen.
dem erheblich verminderten Abführungen der ſtädti
ſchen Werke werden auf unbedingt notwendige größere Bauarbeiten
zurückgeführt und gehofft, daß der vorgeſehene Satz am Ende des
Geſchäftsjahres doch noch erreicht werden wird. Auch die Berufs
ſchulbeiträge hofft der Finangdezernent voll hereinzubekommen.
Die Vergnügungs, Grund-, Gemeindegrund, Grunderwerbs-,
Umſatz- und Hauszinsſteuer werden beſtimmt nicht die Summen
einbringen, die im Etat vorgeſehen ſind. Wenn man bedenkt, daß
die Wertzuwachsſteuer bisher ganze 4303 Mk. einbrachte bei einem
Anſatz von 250 000, ſo iſt nicht recht zu verſtehen, was den ſtädti-
ſchen Finanzminiſter veranlaßt, das Geſamtergebnis als
nicht ungünſtig zu bezeichnen und der Hoffnung Ausdruck
zu geben, daß es gelingen würde, das Verwaltungsjahr 1926/27
ohne erheblichen Fehlbetrag abzuſchließen. Selbſt wenn die an-
gekündigten Sparmaßnahmen mit aller Rückſichtsloſigkeit durch
geführt würden, dürfte aus der Abſicht des Bürgerblocks, dieVahler mit einer Ermäßigung der Gewerbeſteuer zu um-
ſchmeicheln, nichts werden. Wenn es trotz Stadtbankſkandal ge
lingen ſollte, auch nur einigermaßen abzuſchneiden, dann nur auf
Koſten des werktätigen Volkes. Das beweiſt ein' flüchtiger Blick
auf die Ueberſicht.

Maffenkundgebung der Sozialrentner.
Am Sonntag fand im großen Saale des „Volkspark“ eine

ſtarkbeſuchte Kundgebung der Ortsgruppe Halle des Zentral-
verbandes der Arbeitsinvaliden ſtatt. Zu Hunderten
hatten ſich die. Veteranen der Arbeit eingefunden, um gegen denRentenabbanu zu proteſtieren und für Erhöhung ihrer Segnge zu

demonſtrieren. Die wuchtige Kundgebung würde würdig ein-
geleitet durch drei vom Arbeiter-Sängerchor vorgetragene Kampf-
lieder, die ſtürmiſchen Beifall auslöſten.

Dann eröffnete der 1. Vorſitzende Genoſſe Schönlank die

idg Er erteilte demGauüleiter Louis Schneider (Magdeburg) das Wort zu einer
Anklagerede gegen die beſtehenden unerträglich gewordenen Zu-
ſtände. Aus ſeinen bemerkenswerten Ausführungen ſeien einige
Gedanken wiedergegeben. Genoſſe Schneider ſtellte feſt, daß die
Not der Sozialrentner ſtändig ſteige, ohne daß die Renten erhöht
würden. Jm Reichstage liege ſeit einem Jahre ein Antrag der
Arbeiterparteien vor auf Erhöh ung der Jnv aliden-
renten, der immer wieder zurückgeſtellt würde. Jn der
Zwiſchenzeit verhungerten die Jnvalidenrentner, wie eine halliſche
Preſſenotiz zeige. Jn Schraplau habe man einen Jnvaliden, der
bettelte, nicht nur zu Gefängnis, ſondern auch zu Arbeitshaus
verurteilt und tatſächlich eingeliefert, obgleich das ungeſetzlich ſei,
da nur arbeitsfähige Perſonen ins Arbeitshaus gebracht werden
dürften, aber keine Jnvaliden. Einer 48 jährigen Withwe, die für
ihren Sohn Erhöhung der Sozialrente beantragt habe, hätte das
Landratsamt Halberſtadt geſchrieben, daß eine Erhöhung der
Sozialrente nicht in Frage käme, da die Witwe als arbeitsſcheu
und un wirtſchaftlich bekannt ſei. Nach den vom Zentralverband
der Arbeitsinvaliden angeſtellten Ermittelungen hat die Frau
eine Reihe von Monaten bis zu ihrer Erkrankung ſchwer ge
arbeitet. Das alles wagt man zu ſchreiben in einer Zeit, wo
jüngere und kräftigere Menſchen keine Arbeit bekommen. Die
im allgemeinen gezahlten Unterſtützungen ſeien völlig un-
züreichend. Hier müſſe Wandel geſchaffen werden. Anders ver
fahre man bei den Offizierspenſionen und der Fürſten-
abfindung. Auch ſonſt verführen die Wohlfahrtsämter ſehr eng-
herzig. Sie rechneten den kleinſten Arbeitsverdienſt und die ge
ringſte Leiſtung Dritter an, obgleich dies nach der Fürſorge-
pflichtverordnung unzuläſſig iſt. Ferner beſteht die Bedürftigkeits-
prüfung, die wahrlich keine Freude bedeutet. Das ginge ſo weit,
daß dem Sozialrentner biauchſtäblich in den Koch-
topf geguckt worden ſei. Von der vom Reichstage verſproche-
nen Mithilfe der Sozialrentner bei Feſtlegung der Richtſätze ſei
nichts zu verſpüren. Hier müßte endlich Aenderung geſchaffen
werden. Das beſte wäre es jedenfalls, wenn die Jnvalidenrente
ſo hoch berechnet würde, daß es nicht nötig wäre, Sozialrenten
zu beziehen. Alle Kräfte müßten angeſpannt und die Unter-
ſtützung der im Erwerbsleben ſtehenden Arbeiter angerufen wer-
den, damit dieſe Ziele erreicht werden könnten.

Der Vorſitzende Schönlank machte dann noch bekannt, daß
dieſe Kundgebung nur der Auftakt von einer in ganz Deutſch-
land angeſetzten Maſſendemonſtration ſei, deren Stichtag vom
Vorſtand des Jnvalidenverbandes auf den 18. März feſtgeſetzt
worden ſei. Hierzu würden die Sozialrentner des Saalkreiſes
nach Halle gerufen werden. Die Verſammlung faßte dann fol-
genden Beſchluß: „Die ſtarkbeſuchte Kundgebung der Sozial-
rentner Halles bittet den Magiſtrat, an Stelle der von der Schul
verwaltung. für Mitte März zurückgezogenen Räume der Orts-
gruppe Halle des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden andere
eeignete Räume zur Weiterführung ihrer wertvollen Selbſt-hilfearbeit zur Verfügung ſtellen zu wollen.“

Todbringer Gas.
Was ein ſchadhafter Gashahn anrichten kann.

Schon wieder hat ſich hier ein auf ſchadhafte Gasleitungen
zurückzuführendes Unglück ereignet. Am Sonnabend gegen 11 Uhr
vormittags wurde die 64 Jahre alte Witwe Berta Flohr in
ihrer in der Georgſtraße 14 gelegenen Wohnung tot aufgefunden.
Die Ermittelungen ergaben, daß der Tod auf Einatmen von
Gas, welches einem ſchadhaft gewordenen Gashahn entſtrömt
war, zurückzuführen iſt.

Nach unſeren Ermittelungen handelt es ſich bei dem tragiſchen
Fall keineswegs um einen Selbſtword, ſondern um ein Unglück.Die alte Frau benutzt die Küche als Schlafraum und wird jeden
falls kurz vor dem Schlafengehen verſehentlich den Gashahn offen
gelaſſen oder beim Vorbeigehen angeſtrichen und den Hahn ſo ge
öffnet haben. Für letztere Annahme ſpricht die Tatſache, daß der
Gashahn ſehr iocker war. Alſo Vorſicht!

ſpegialiſierte Nachweiſung

Die gegenüber

geklärt.

Sweites Blatt. Montag, den 14 Februar

Wer frißt unſere Kleider auf?
Unerfreuliches von den Hausmotten.

Das farbenfreudige und ſchöne Geſchlecht der Schmetter
lin ge ſchickt uns einige mißliebige Vertreter ins Haus. Abends
beim Lampenſchein oder in der ſeltener auch bei
Se flattern Motten unſicheren Fluges durch das Zimmer.
Beſonders der Beginn der warmen Jahreszeit begünſtigt merklich
die Entſtehung und Verbreitung dieſer g. Schädlinge.Der Ruf Schaben fliegen“ bringt manches brave Hausmütter-

chen zur Sie ſieht ſchon im Geiſte ihre Kleider,Federhüte, Polſtermöbel und Stoffe zerfreſſen und durchlöchert
und ſchwört den ungebetenen Gäſten ewige Rache, meiſt aber ohne
bleibenden Exfolg. Die echten Motten oder Schaben ſind eine
Familie der Kleinſchmetterlinge, von denen es im Freien
ein ganzes Heer gibt. Und wenn wir einmal den berechtigten
Grimm beiſeite laſſen und die winzigen Falter uns näher beſehen
würden, ſo könnten wir feſtſtellen, daß dieſe Kleinſchmetterlinge
an zierlichem Körperbau und oft wunderbarer Flügelzeichnung
ihren großen Vettern nur wenig nachſtehen. Die Hausfrau wird
aber ſolchen Erwägungen nur ſchwer zugänglich ſein, für ſie
bleiben die Tierchen Schädlinge, die mit Recht vertilgt und aus-

gerottet gehören. Die Motten ſelbſt aber können wegen
ihrer verkümmerten en e nicht ſcha-den. Jhre ringig Daſeinsberechtigung und Aufgabe iſt die Ex
eugung von Nachkommen. Beim Lan enlicht finden e
ann Mottenmännlein und -weiblein zum tänd lnden Liebesſpiel,

ſie „ſchwärmen“. Aus den beinahe mikroſkopiſch kleinen Eiern,
die vom Weibchen in die verborgenſten Ritzen abgelegt werden,
ſchlüpfen nach zwei bis drei Wochen die winzigen Raupen aus,
die mit ihrer Zerſtörungsarbeit an den hausfraulichen Heilig-
tümern alsbald beginnen. Nicht ſelten bauen ſich die Raupen ein
Futteral aus abgenagten Wollfaſern, das ſie, wie die Schnecke
ihr Haus, mit ſich heraumtragen und in dem ſie auch überwintern
und ſich verpuppen. Die verbeitetſten Arten unter den Huus-
motten ſind die Pelzmotte und die Tapetenmotte. Von
der Kleidermotte wurde feſtgeſtellt, daß ihre Vermehrung
auch auf parthenogenetiſchem Wege vor ſich gehen kann, daß ſich
alſo auch unbefruchtete Eier zu ausgebildeten Jndividuen ent-
wickeln können.

Unbedingt ſicher wirkende Mittel, mittels deren man
ſich im Haushalte vor dieſen unerwünſchten Plagegeiſtern ſchützen
kann, gibt es eigentlich keine. Eingeſtreute Stoffe, wie z. B. La-
vendel, Kampfer, Naphthalin, Tabak uſw. beſitzen nur eine ge-
wiſſe vorbeugende Wirkung, töten aber nicht, wie oft irr-
tümlich angenommen wird, die Motten, ſondern hindern ſie nur,
beſtenfalls das ſo behandelte Material zur Eiablage aufzuſuchen.Dasſelbe gilt auch von den oft empfohlenen ſtark riechenden
Flüſſigkeiten. Fleißige Uebung der bekannten Hausfrauentugen-
den, als da ſind: Lüften und wenden, bürſten und klopfen, bleibt
auch hier, wie ſo oft, das beſte Gegenmittel. Der Kurioſität hal-
ber ſei noch vermerkt, daß ein findiger Kopf der Mottenplage
mit dem Kühlſchrank 987 werden wollte. Nach ſeinem Vor
ſchlag ſollen Pelz- und Wollwaren in den heißen Sommermonaten
in Kühlräumen aufbewahrt werden, deren eiſige Temperaturen
die Lebensfähigkeit der Motten vernichten. E. Schb.

Wege zum Wiſſen.
Der Verlag Ullſtein (Berlin) hat eine Sammlung allgemein-

verſtändlich wiſſenſchaftlicher Bücher geſchaffen, die gerade heute
eines großen und dankbaren Leſerkreiſes ſicher ſind. Iſt doch bei
dieſen ſo wohlfeilen und ſchmucken Bändchen hauptſächlich darauf
Wert gelegt, daß der Jnhalt, gleichviel um welches Wiſſensgebiet
es ſich handelt, von jedem ohne Fachkenntnis verſtanden werden
kann, und daß der Text zugleich unterhaltſam wirkt. Unter den
Autoren ſind faſt durchtveg Namen von beſtem Klange.

Die Sammlung, die ſtändig weiter ausgebaut wird, bringt
Themen aus allen Gebieten des Wiſſens und menſchlicher Be
tätigung. So iſt eine Gruppe Bücher z. B. dem Rätſel des Lebens
(Geſetze des Lebens, Vererbungen, Mediumismus uſw.), eine
andere der Menſchenkunde (Abſtammungslehre, Sonderſtellung
des Menſchen, Weib und Mann uſw.) gewidmet. An größeren
Gruppen ſeien noch erwähnt: Kosmologie, Zoologie, Botanik,
Phyſik, Technik, Völkerkunde, Forſchungsreiſen, Jagden, Philo-
ſophie, Religionskunde uſw. Man erſieht aus dieſen kurzen An
deutungen bereits, wie weit geſteckt der Rähmen dieſer Sammlung
iſt. Die Ausſtattung Druck, Papier wie Einband iſt vorsüglich. rei nd die kund 150 Seiten ſtarken Vändchen auch
gut illuſtkiert, mit Karten verfehen ſ.

Dieſe Ullftein-Bändchen ſinb- auch in der Volksblatt-
Buchhandlung in der Großen Ulrichſtraße 27 erhältlich. Wir
empfehlen einen Beſuch der Buchhandlung, wo auch ein Verzeich
nis der bisher erſchienenen Bändchen einzuſehen iſt.

Schaurige Zahlen.
Die Schwerverbrechen in Preußen.

Der preußiſche Jnnenminiſter hat dem Landtag eine Nach-
weiſung über die ſeit dem 1. Mai 1925 auf preußiſchem Gebiet
begangenen kriminellen Schwerverbrechen überreicht. Danach
ſind in der Zeit vom 1. Mai 1925 bis zum 31. Dezember 1926 in
den 35 Regierungsbezirken insgeſamt verübt worden: Morde
610, Totſchläge 438, Raubüberfälle 2819. Davon ſind aufge
klärt 522 Morde, 415 Totſchläge, 1438 Raubüberfälle. Jn
Prozenten beträgt die Aufklärungszahl der Morde 86 Prozent,
der Totſchläge 95 Prozent und der Raubüberfälle 51 Prozent; die
Geſamtaufklärungszahl beträgt 77 Prozent. Jn Berlin wurden
terübt 106 Morde, 49 Totſchläge, 514 Raubüberfälle. Die Ge
ſamtaufklärungszahl beträgt hier 76 Prozent. Von den 106
Morden waren 60 Mordverſuche. An zweiter Stelle ſteht Düſſel-
dorf mit 62 Morden, 63 Totſchlägen und 414 Raubüberfällen.
Es folgen Oppeln mit 40 Morden, 21 Totſchlägen und 193 Raub-
überfällen (Aufklärungszahl 74 Prozent) Schleswig 34 Morde,
20 Totſchläne und 140 Roubüberfälle (71 Prozent) Arnsberg
33 Morde, 37 Totſchläge und 227 Raubüberfälle (76 Prozent);
Stettin 32 Morde, 11 Totſchläge und 92 Raubüberfälle (74 Proz.)
Magdeburg 29 Morde, 13 Totſchläge, 51 Raubüberfälle (69 VProz.)
Breslau 28 Morde, 14 Totſchläge und 91 Raubüberfälle (75 Proz.
Potsdam 24 Morde, 18 Totſchläge, 43 Raubüberfälle (78 Proz.)
Köln 18 Morde, 14 Totſchläge, 311 Raubüberfälle (75 Prozent).
Für Königsberg lauten die Zahlen: 5 Morde, 10 Totſchläge, 71
Raubüberfälle (86 Prozent) für Hannover 8 Morde, 1 Totſchlag,
4 Raubüberfälle. Hier beträgt die Aufklärungszahl 100 Prozent.
Von gllen 35 Regierungsbezirken hat nur Hannover die in dieſer
Nachweiſung aufgezählten Schwerverbrechen in allen Fällen auf-

Die geringſte Aufklärungsziffer mit Ausnahme von
Sigmaringen weiſt Schneidemühl mit 61 Prozent auf.

Auszahlung von engliſchen Guthaben an
deutſche Kriegsge angene.

Von amtlicher Stelle werden wir um Abdruck folgender Auf-
forderung erſucht: Die engliſche Regierung hat die erſte
Rate zur Auszahlung der von ihr anerkannten „Guthaben“
an die ehemaligen deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen (ein-
ſchließlich Sanitätsperſonal) überwieſen. Alle ehemaligen Heim-
kehrer, welche ſich in engliſcher Gefangenſchaft auf britiſchem
oder franzöſiſchem Boden befunden haben, b zw. deren Erben,
auch wenn ſie bereits ibr Guthaben ganz oder teilweiſe in Papier-
mark erhalten haben, werden aufgefordert, auf Poſtkarte mit
deutlicher Handſchrift der Reſtvexwaltung für Reichsaufgaben,
Berlin W. 9. Königarätzer Straße 122, folgende Angaben zu machen:
„Betr. Engliſches Guthaben, Vor und Zunabhrne,
genaue jetzige Adreſſe, Geburtstag, letzter deutſcher Truppen-
teil zur Zeit der Gefangennahme, Nummer der engliſchen
Gefangenen- Kompagnie bzw. Depot oder Lagerbezeichnung
Erben verſtorbener Heimkehrer haben außerdem eine amtliche
Beſcheinigung über ihre Erbberechtigung beizubringen. Jeder
weitere Zuſatz iſt zwecklos und verzögert die Bearbeitung. Mili-
tärpäſſe, Entlaſſungsſcheine, ſonſtige Perſonalpapiere oder Rück-
porto ſind nicht beizufügen. Die Auszahlung der Guthaben er-
folgt nach der Reihenfolge des Eingangs der Anträge und nur
durch die Poſt. Wer kein Guthaben hat, erhält einen gablehnen-
den Beſcheid, gegen den Einſprüche zwecklos ſind. Heimkehrer,
weſche der Reſtverwaltung für Reichsaufgaben nach dem 1. Juli
1526 die geforderten Angaben bereits eingeſandt haben, brauchen
ihre Anträge nicht zu erneuern, da dieſe vorgemerkt ſind. Da

über 200 000 Einzelguthaben in Frage kommen und die engliſche
Regierung zunächſt nur den vierten Teil des Geſamtbetrages
überwieſen hat, wird die Auszahlung geraume Zeit dauern, Er
innerungsſchreiben ſind zwecklos und werden nicht beantwortet.
Die übrigen Heimkehrer aus den anderen ehemaligen Feind-
ſtagten werden gebeten, ſo lange von Eingaben abzuſehen, bis über
die Regelung dieſer Guthabenanſprüche weitere öffentliche Be
kanntmachungen erfolgen.

Und wieder ging's in den Harz.
Der Sonderzug nach Andreasberg verließ pünktlich um

6.097 am S Sonntag früh bei guter Beſetzung Halle.
Starker Nebel bei der Abfahrt machte es fraglich, ob die Teilnehner
ganz auf ihre Rechnung kommen werden. Doch ab Station
Ellrich brach die Sonne allmählich durch, der Nebel ging in dicken
Schwaden nieder und die Ausläufer des Harzes zeigten ſich in
ihrer ganzen Pracht. Schnee war aber zunächſt noch keiner zu
ſehen, und ſchon hörte man hie und da die Frage auftauchen, ob
es denn heute überhaupt mit dem Winterſport was werden wird.
Doch ſchon hinter Lauterberg kam der Schnee in immer reich
licheren Mengen, und als Andreasberg erreicht war, ging es flugs
ans Skianſchnallen, und eine reine Völkerwanderung begann, die
einen mit Ski, gndere mit Rodelſchlittent; ein großer R woat
zu Fuß. Die Schneemengen übertrafen alle Erwartungen, o aß
es für den Fußgänger nicht ratſam war, die Straße zu verlaſſen.
Leider verfloß die Zeit nur allzu raſch, und viel zu früh hieß es
zur Rückfahrt rüſten. Bedenkt man, was ſchon kleine Tanz-
vergnügen für Ausgaben verurſachen, ſo iſt der Fahrpreis relativ
nicht allzu teuer und wäre recht vielen die Teilnahme und der
Aufenthalt in herrlicher Winternatur ſchon aus geſundheitlichen

Gründen zu empfehlen. L.
Frauengruppe. Die wegen der Kundgebung des Friedens-

kartells verſchobene Veranſtaltung der Frauengruppe findet
morgen, Dienstag, abend 8 Uhr im „Volkspark“ ſtatt. Zahlreicher
Beſuch wird erwartet.

Zum Doktor promoviert haben die Mittelſchullehrer Kurt Schoppe
(Martin'ſchule) ſowie die Volksſchullehrer Oswald Noack (Hutten-
ſchute) und Johannes Meinhof (Giebſchenſtein-Schule, Knaben).

Ferienkurſe über Aufwertungs- und Arbeitsrecht Wie der
Amtliche Preuß'ſche Preſſedienſt einer Allgemeinen Verfügung des
preußiſchen Juſtizmin ſters eytnimmt, veranſtaltet die Verwaltungs-
akademie in Berlin W 8 Char'ottenſtraße 50/51, in der Zeit vom
14. bis 19. März den dritten Ferienkurus für Juſti; beamte In erſter
Linie ſind folgende Vorträge vorgeſehen: I. Weichtige Fraen des
Aufwertungsrechts an Hand der Be'prechung von Fällen.
2. Arbeitsrecht. unter beſonderer Berückſichtigung des Arbeits
gerichtsgeſetzes. Weiter ſind Vorträſe üher bürgerliches Recht und
über Strafrecht unter beſonderer Berückſichtigung der Bedürfniſſe
der Praxis vorgeſehen. Meldungen ſind bis zum 1. März ein-
zureichen.

ſtießen zuſammen. Aus der Unfallſtatiſtik: Eine Radfahrerin,
die die Bernburger Straße in Richtung Hermannſtraße überquerenwollte, wurde von einem Perſonenkraftwagen erfaßt und zu Boden ge
worfen. Sie trug leichte Hautabſchürfungen am linken Knie davon.

An der Ecke Poſt- und Rathausſtraße ſtießen zwei Perſonenkraft-
wagen zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. An der
Ecke Glauchaer Straße und oritzzwinger wurde ein Radfahrer vonetnem erſowenk paßt angefahren und zu Boden geworfen. Der
Radfahrer trug Hautabſchürfungen an den Händen und Beinen davon.

Ueber die Holzereien, die im Anſchluß an die Faſtnachtsveranſtal
tungen an zahlreichen Stellen der Stadt und in verſchiedenſten Varia-
tionen ſich ereigneten, ſchweigt ſich der Polizeibericht aus. Es ſcheintalſo nicht ganz ſo ſchlimm geworden zu ſein.

Aus dem Saalkreis.
Könnern. Muſterung für Leun a. Nachdem vor 14 Tagen

durch das Arbeitsamt des Saalkreiſes die Erwerbsloſen von
Könnern und Umgebung für das Leunawerk engagiert worden
waren, fand am Freitag eine gründliche Ausleſe unter den Er-
werbsloſen ſtatt. Eine aus fünf Mann beſtehende ſogenannte
Muſterungskommiſſion unter Führung eines Hauptmanns a. D.
nahm die Erwerbsloſen gehörig unter die Lupe. Man merkte es
dem Hauptmann an, daß er zu Wilhelms Zeiten manche Mufte
rung mitgemacht haben muß, denn nach derſelben Art ging die
Ausleſe vor ſich. Von den vielen Erwerbsloſen, die geladen
woren, ſind ganze 35 aus Könnern und 8 aus der Umgebung end
gültig angenommen. Am Montag wird die erſte Fahrt mit dem
Autoomnibus von hier nach Halle vor ſich gehen (der Fahrpreis
für dieſe Strecke beträgt wöchentlich 6 Mk.), von Halle geht es
dann weiter mit der Bahn nach Leunga. Auch die Arbeiter, die
ſchon längere Zeit nach Leung fahren, können die Autolinie be
nutzen. Karten ſind auf dem Rathaus zu haben.

Könnern. Sparſamkeit am ffalſchen Ort. Wir
haben ſchon des öfteren an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß
die Straßenbeleuchtung in Könnern ſehr viel zu wünſchen übrig
läßt. Nach langem Hin und Her iſt es auch gelungen, die Abend-
beleuchtung einigermaßen erträglich zu geſtalten. Nun glaubt
man aber in der Frühe das ſparen zu können, was abends mehr

wird, und dreht punkt 6 Uhr, ohne Rückſicht auf die
eiſenden nach Fiaturg r und ſonſtige Paſſanten

nehmen, trotz größter Dunkelheit die Beleuchtung aus. Es
unbedingt notwendig, hier eine Aenderung und auch eine
andere Regelung in der Bedienung der Straßenbelenchtung eintritt.



un

s Wer 9roving.
Wieder Kanalrebellion?

Die Fertigſtellung des Aniuellandiangis durch den
Bargerbiocf ſtart geſädrdet.

Nach Preſſenachrichten ſollen die Fraktionen der Rechtsparteien
des Reichstages fich in den letzten Tagen mit den geplanten
Kanalbauten, insbeſondere dem Bau des Mittellandkanals,
befaßt haben. Während bisher Einmütigkeit darüber herrſchte,
daß wenigſtens der Mittellandkanal felbſt zu Ende gebaut
werden müſſe, und nur die neuen Kanalpläne umſtritten waren,
ſoll ein Stimmungsumſchwung dahin eingetreten ſein,
daß auch das Projekt des Mittellandkanals fallen gelaſſen werden
ſoll. Es wird ferner behauptet, daß der neue Reichsverkehrs-
miniſter, der Deutſchnationale Koch, im Gegenſatz zu ſeinem
Vorgänger dieſer Auffaſſung zuneige.

Dieſe Mitteilung hat in der Proving Sachſen, die an der
möglichſt baldigen Vollendung des Mittellandkanals das größte
Jntereſſe hat, große Aufregung hervorgerufen. Man er-
innert ſich in dieſem Zuſammenhang insbeſondere der Tatſache,
daß der Reichstag bei Verabſchiedung des Nachtragsetats für 1926
die Poſitionen für den Mittellandkanal und den Jhle--Plauer-
Kanal gegen den Beſchluß des Haushaltsausſchuſſes geſtrichen
hat. Während ſeinerzeit für dieſe Maßnahme lediglich parlamen
tariſchetechniſche Gründe angeführt wurden und auch tatſächlich
die Bauten nicht ins Stocken gerieten, wird nunmehr jenem Vor-
gang eine prinzipielle Bedeutung beigemeſſen.

Gewiß hat die Richtigkeit dieſer Auffaſſung wenig Wahr-
ſcheinlichkeit für ſich. Mögen die Anſichten über die künftige Be
deutung von Kanälen noch ſo ſehr auseinandergehen, ſo kann doch
ein Zweifel über die Notwendigkeit des Reſtſtückes des Mittel
landkanals, der das öſtliche und das weſtliche Waſſerſtraßenſyſtem
zu verbinden hat, nicht aufkommen. Ausgeſchloſſen muß es auch
erſcheinen, daß das Reich die den Ländern gegenüber eingegangene
Verpflichtung,. den Mittellandkanal nebſt ſeinem
Südflügel fertigzuſtellen, nicht einhalten ſollte. Schließlich
wäre angeſichts der großen Arbeitsloſigkeit gerade auch in der
Provinz Sachſen eine Einſtellung der Arbeiten am Mittelland-
kanal ſchlechterdings unverſtändlich. Da aber in der Provinz die
Beſorgnis einer Stillegung der Arbeiten entſtanden iſt und dies
auch im Hinblick darauf verſtändlich erſcheinen muß, daß die Jn
angriffnahme der Arbeiten unbegreiflich lange auf ſich warten
lietz, hat der Landeshauptmann der Provinz Sachſen an
den Reichsverkehrsminiſter unter Darlegung der vorſtehenden Aus-
führungen die Bitte gerichtet, die Provinz durch eine entſprechende
Erklärung beruhigen zu wollen,

Die Provinz Sachſen iſt an der endlichen Fertigſtellung des
großen Kanalwerkes ſtark intereſſiert und demzufolge auch bereit,
erhebliche Geldopfer auf ſich zu nehmen. Eine wichtige Vorlage
für den in Kürze zuſammentretenden Provinziallandtag liegt fertig
vor und bedarf nur der Zuſtimmung des Provinzialausſchuſſes.
Es iſt daher erfreulich, daß der Landeshauptmann ſchon von ſich
aus auf die nicht abzuſehenden Folgen der deutſchnationalen
Sabotageverſuche hingewieſen hat. Auch der Magdeburger
Magiſtrat hat fich ſofort mit Eingaben an das Reichsverkehrs-
miniſterium und an den Reichstag gewandt, um die Gefahr ab-
zuwenden. Gleichzeitig hat er mit der Jnduſtrie- und Handels
kammer Fühlung geſucht und Verbindung mit dem Verein für
Förderung des RheinWeſer-Elbe- Kanals auf genommen. Auch
von dieſer Seite werden Ab wehrmaßnahmen in die Wege geleitet.
Wie wir weiter erfahren, hat ſich auch das Oberpräſidium
bereits der Angelegenheit angenommen.

Die Beſtrebungen gegen den Weiterbau des Mittellandkanals
gehen bekanntlich aus von den deutſchnationalen Jun-
kern und Großagrariern. Sie haben ſeit Jahr-
zehnten den Bau des Kanals hintertrieben und
ſind jetzt ſofort wieder zur Stelle, da ſie Einfluß auf die
Regierung bekommen haben. Der neue Reichsverkehrs-
miniſter in der Bürgerblockregierung iſt ihr Mann. Jhn wollen

der Toten und Verſtümmelten werden jeden einſichtigen Menſchen zu

andere Stellen jetzt dem r re raunt rückenund ihm die gegenteilige einung in der Provinz
Sachſen zum Bewußtſein bringen, iſt ſehr zu begrüßen.
Würden die bereits begonnenen Arbeiten wieder e Ut, käme
naturnotwendig eine neue Belaſtung des Arbeitsmarktes, und
die geringen ſichtbaren und ſpürbaren Answit des en
Ar ngsprogramms wären vollkommen iſt DieProvingzbehörden werden bei ihrem Vorgehen zwar nicht die Agra-
rier zu Freunden haben, dafür aber die geſamte arbeitende
Bevölkerung, die ein Jntereſſe daran hat, daß die Beſchäftionngs-
möglichkeit für einige tauſend Arbeiter erhalten wird, auch wenn
es den Agrariern nicht paßt.

Sangerhauſen. Neue Autobuslinien. Die neuen Auto
linien im Kreiſe Sangerhauſen werden vorausſichtlich in naher
Zukunft eingerichtet werden. Eine ſtarkbeſuchte Verſammlung
von Vertretern der beteiligten Gemeinden bezeigte große Jn
tereſſe, und man hatte, von einigen Ausnahmen abgeſehen, auch
Neigung. eine Garantieſumme zu zeichnen. Zu den drei Autvo-
linien Sangerhauſen Vorharz (bis Hainrode), Sangerhauſen
Kyffhäuſer und Sangerhauſen RieſtedtBornſtedt kommt wahr
ſcheinlich noch eine Linie SangerhauſenStolberg. Jn Stolberg
zeigt ſich große Neigung zur Einrichtung einer ſolchen Linie.

r x Zuchthausurteil. Der Gärtner Ku.t Mäuſe-
zahl aus Engelsburg bei Sangerhauſen erhielt vom Schöffengericht
in Naumburg wegen Eivbruchdiebſtahls im Rückſalle 3 Jahre Zucht-
haus und 5 Jabre Ehrverlnſt. der Arbeiter Wilhelm Weidner aus
Mühlbera (Kr. Erfurt) wegen Begünſtigung 6 Monate Gefän nis.

Delitzſo. Schwerer Autounfall. Am Sonntag kam auf der
Leipziger Chauſſee an einer Kurve ein Auto einem Merilenſtein zu nahe.o daß das Auto, das von dem Beſitzer, Herrn Jacoßy (Leip,ia), ſelbſt

geſteuert warde, gegen einen Baum fuhr. Der Führer und zwei
andere Jm'aſſen wurden bei dem Anprall herausgeſchlendert. Während
der Führer beſinunngslos liegen blieb und nach einem Krankenhous
gebracht werden mußte kamen die anderen Wagen 'nſaſſen ohne ernſtere
Verletzungen davon. Das Auto wurde völlig zertrümmert.

Falkenberg. Bürgerblockre gierung und Sozial-
demokratie iſt das Thema. das Reichstagsabgeordneter Ge
noſſe Krüger am Dienstag, dem 15. Februar, abends 8 Uhr,
im „Geſellſchaftebous“ in einer öffentlichen Verſammlung be-
handeln ſoll. An die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten von
Falkenberg richten wir die Aufforderung, durch maſſenhaftes Er-
ſcheinen zu zeigen, daß ſie mit der Sozialdemokratie gegen den
Beſitzbürgerblock demonſtrieren.

Merſeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 14. Februar 1927.

Lichtbildervortrag des Merſeburger Reichsbanners. Die
ebruar-Mitaliederverſammlung brachte einen äußerſt lehrreichen
Lichtbildervortrag des Kameraden Pape (Magdeburg) Die Zeit von
1914 bis jetzt. Durch eine einleitende Gegenüberſtellung von an-
tiken und nenzeitlichen Bauwerken, die das Vergängliche der alten
Kultur und den Anbruch einer neuen Zeit veranſchaulichen ſollten.
leitete der Vortragende über zum eigentlichen Thema. Es folgten
die Bilder der Mobilmachung, der Transport zur Front Darſtellungen
der einzelnen Waffen (42er, Flammenwer'ier, Gas, Tanks nuſw.) und
dann ſolgten die den Frontſoldaten nur zu bekannten grauſigen
Kämpfe, die mit allen Errungenſchaften der Technik geührt wurden
bei denen alle zwei Minuten neun Mann ihr Leben laſſen mußten,
ungeachtet der unzähligen. Schwer- und Leichtverwundeten. Dey weil
vielen die Etappenherren ihre Schlemmermahle in ſicherer
Deckung weit hinten ab bei Sekt und ſchönen Frauen und die
höchſten Herren mußten auch noch ihre Paraden haben
Die Leiden während dieſes von Verkündern der chriſtlichen Nächſten
liebe als Stahibad bezeichneten jahrelangen Blutvergießens, die Bilder

dem ſeſten Entſchluß zwingen „Nie wieder Krieg! Der zwei'e
Teil des Vortrages behandelte die Nachkriegszeit mit all ihren Wider
wärtigkeiten und die Kämp'e, welche die junge Republik gegen ihre
Widerſacher führen mußte, die dauernd drau und dran ſind, unſer
nenes Staatsweſen zu ſtürzen. Daß dies nicht geſchieht daß der
Deſerieur von Doorn nicht wieder mit Millionen von Mewchenleben
Schindluder treiben darf, dafür wird das Reichsbanner ſorgen, in das
jeder Republikaner hineingehört.

trächtliches Mindergewicht bei den von ihnen feilgebotenen Siücken
aufzuweiſen hatten. Es wurden bis zu 40 Gramm Fehlgewicht ver
zeichnet. Die Reviſion wird noch ſür manche Butterfrau ein Nach
ſpiel haben.

Mücheln Leichenfund. Jn einem Dickicht im Walde. ſo
wird aus Donndorf berichtet, wurde bei einer Fucheſtreife die Leiche
eines Mannes in ſtark verweſtem Zuſtande aufgeſunden. Die Er
mittlungen über die Per'onalien des Toten ſind aufgenommen worden.

Kötzſchan Vom Zuge zermalmt. Von einem Weichenvpoſten
wurde zwiſchen den Schienen der Eiſenbahn die Leiche des 58 jätzrigen
Streckenarbe ters Franz Poſe aus Täl witz aufgefunden. Die Er-
mittlungen ſind aufenommen worden. Es iſt anzunehmen, daß der
Arbeiter bei Ausübung ſeines Berufes von einem Perſonenzuge über
fahren wurde.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 14. Februar 1927.

Die Anterbezirkskonferenz der SPD.
Das große Jntereſſe, das die Parteigenoſſen im UnterbegzirkMansfeld t rteifragen aufbringen, gab ſich auch in der ſehr

ſtarken Beteiligung an der Unterbezirkskonferenz der SPD. am
Sonntag zu erkennen. Außer 26 Delegierten hatte ſich eine geg
Anzahl Genoſſinnen und Genoſſen eingefunden, die den Verha
lungen mit Aufmerkſamkeit und Ausdauer beiwohnten. Der Ge,
ſchäftsbericht den der Vorſitzende des Unterbezirks, Genoſſe
Strauß, vortrug, ließ eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung der
ſozialdemokratiſchen Organiſation erkennen. Daß die Partei
verhältniſſe im Unterbezirk geſund ſind, bewies der Umſtand, daß
kein Wort der Kritik beim Geſchäftsbericht geſagt wurde.

Den größten Zeitraum der Konferenz nahmen die Preſſe-
ange legenheiten ein. Nach einem ausführlichen Referat
des Genoſſen Wielepp (Halle) über die Entwicklung und den
gegenwärtigen Stand der Preſſe ſetzte eine lebhafte Ausſprache
ein, die mehr als vier Stunden dauerte, aber ſich in durchaus ſach
lichen Bahnen bewegte. Alle Redner waren der Anſicht, daß zur
Verbreitung der ſozialdemokratiſchen Preſſe die wirkſamſten
Mittel angewandt werden müſſen, und die Zuſammenlegung des

Verlags mit der Druckerei in Hall- wurde auch hier als eine un-
umgängliche Notwendigkeit anerkannt. Mit 20 Stimmen von
26 Stimmberechtigten entſchied ſich dann die Konferenz dahin, daß
dem Vorſchlage des Parteivorſtandes in der Zuſammenlegungs-
frage ſtattgegeben werden ſoll.

Es folgten dann die Wahlen, die gleichfalls ein Zeichengrößter Gade im Unterbeztrk waren. Der
wurde in ſeiner Geſamtheit wiedergewählt ebenſo das bisherige
Mitglied der erweiterten Preßkommiſſion, Genoſſe Böttge. Als
Delegierte zum Bezirkspartei wurden die Genoſſen Arndt
(Hettſtedt) und Becker (Helbra) gewählt.

Zum Schluß der Konferenz hielt Genoſſe Peters (Halle)
dann noch ein es Referat über die Bürgerblockregierung. Die
Konferenz erklärte ſich mit ſeinen Ausführungen einverſtanden.
Mit einem begeiſtert ausgebrachten Hoch auf die Sozialdemokratie
fand die erenz um 538 ihr Ende.

Teutſchenthal. Grundſtückskauf, des Konſum-
vereins. Der Konſumverein hat in Wansleben das Kort-

Grundſtück, in dem ſich die Verteilungsſtelle befindet,
äuflich erworben. Durch dieſen Kauf iſt auch von neuem wieder

die tärke der Konſumenten durch genoſſenſchaftlichen
luß bewieſen worden. Bedenkt man, daß es beſon

ers Aufgabe einer Konſumgenoſſenſchaft iſt, der willkürlichen
eiPreispolitik der Händler und Krämer entgegenzutreten, ſo erbt 8 daraus von das rer jedes Verbrauchers, ſich

em Konſumverein als Mitglied anzuſchließen.
Zapvenſorf. Selbſtmordeines 87jährigen. Ein hieſiger

Jnvalide im Alter von 87 Jahren ſetzte ſeinem Leben dadurch ein
Ziel. daß er ſich die Pu sSader mit einem Raſiermeſſer durchſchnitt.
Große Schmerzen infolge eines kürzlichen Falles, die noch durch
andere Gebrechen vergrößert wurden, ſind die Urſache des Selbſt
mordes geweſen.

Gerbſtedt. Von der Leiter geſtürzt. Als der Friſeurmeiſter
Robert Probſt in ſeinem Hausgarten mit dem Ausputzen der Obſt-

ſie veranlaſſen, ihren Plänen entgegenzukommen. Daß der Magde-
burger Magiſtrat, das Oberpräſidium, der Landeshauptmann und

Butterſchwindelcien. Eine unvermutete Butterreviſion anf dem
hieſigen wochenmarkte ergab, daß mehrere Verkänferinnen ein be

bäume beſchäftigt war. rut'chte plötzlich die Leiter und P. ſiel
mehrere Meter zur Erde herab und erlitt einen Schädelbruch.

Der Maurerſtudent.
36 Roman von Erdmann Graeſer.
Endlich kam der ſo ſehnſüchtig erwartete Brief von Lizzie.
„Jch habe mir eine leere Stube, ganz hoch oben unters Dach

jemietet, das Fenſter geht nachs Waſſer raus, wo die Schiffe
ren. Jch habe mir auf Abzahlung eine Nähmaſchine kommen

laſſen, und arbeite für Röſickee am Spittelmarkt feine Damen
wäſche. Jeden Monat muß ich fünf Mark abzahlen, dann gebört
die Maſchine mir. Jns Stift konnte ich's nicht länger aushalten,
darum S ich emacht. Mutter will nichts mehr von mirwiſſen, Du aber vielleicht auch nich, oder liebſt Du mir doch noch,
oder hat Dir die andere rumgekriegt? Glaube mir, die liebt Dir
nicht ſo wie ich, aber wenn Du es nicht glauben willſt, brauchſt
Du es ja nicht, es zwingt Dir keiner zu. Was ich im Stift durch
emacht habe, wenn ich dachte, daß Du mit die Feine zuſammen
iſt, weiß ja keiner und braucht auch keiner zu wiſſen. Schreibe

mir doch mal, daß ich weiß, woran ich jetzt bin. Aber ganz ehr
lich, Du brauchſt Dir nicht zu verſtellen, denn das merke ich doch.

Mit herzlichem Gruß und Kuß Deine Lizzie.
Seltſam mit dieſem Brief war gleichzeitig ein anderer ge

kommen, ein ſchmaler, vornehm ausſehender Brief mit eingepreß-
tem Monogramm: „B. v. V.“

Lange hielt Willy dieſen Brief in der Hand dann, ohn
ihn zu öffnen, riß er die Ofentür auf und warf ihn auf die
lühenden Preßkohlen. Noch immer lag er da aber plötzlich
oderte eine Flamme auf er krümmte ſich, wurde braun und

ſchwarz, brannte lichterloh und wurde weiße Aſche.
Was ſie auch geſchrieben haben mochte, er wollte es nicht

mehr wiſſen, um unbeirrt zu ſein.
Am Nachmittag aber ſuchte er jenes Haus in Moabit auf, wo

Lizzie jetzt wohnte.
Es war eine üble Mietkaſerne, fünfſtöckig, bevölkert von

kleinen Leuten. Die Haustür benagelt mit Pappſchildern:
Schlafſtellen. möblierte und unmöblierte Zimmer waren im
Hinterhaus in jedem Stockwerk zu haben. Die ſchlampigen

rauen, die vor der Tür ſtanden, ſahen Willy erwartungsvoll
an, als er über den Hof ging und in einem Seitenflügel die
Treppe hinaufſtieg. JBis unters Dach an die eiſerne Bodentür. Ja da war
wahrhaftig noch eine Wohnung, und unter dem in Meſſing-
rahmen gefaßten Porzellanſch war eine Pappkarte mit ein
paar Stecknadeln angeheftet.

Er zündete ein Streichholg an und las z dem oberen
Schild: „Hoſenbang Wwe.“ Auf dem Pappkarton darunter:

„Lizzie Bergholz. J„Wer iſt da?“ fragte eine Frauenſtimme, und die Tür wurde
nur ſo weit geöffnet, wie es die vorgelegte Kette zuließ.

„Jch möchte zu Fräulein Bergholz!
„Jck weeß nich, ob z is, ick wer rn ar

Schlürfen in Filzpantoffeln eine er ng eS wieder d Stimme durch die Türſpalte: „Js nich zu
Hauſe l“Ehe aber die Tür geſchloſſen wurde, fragte Willy: „Jſt bei

Jhnen was zu vermieten? werNee aber bei Lorenzens eene Trepbe tiefer

ſtanden und die ihm dann e gefolgt war, wartete ſchon
vor ihrer nur angelehnten Tür.

„Ja jewiß doch eene ſcheene Stube ſehen Sie ſich
doch mal an!“ ſagte ſie jetzt. „Hier ſeparaten Einjang von'n
Flur, jang ungeniert. Mit Kaffee zwanzig Mark is nich
zu ville jlooben Se man!“

Der Preis iſt mir ſchon recht auf den Kaffee verzichte ich,
denn ich ſtehe ſehr früh auf und mache ihn mir ſelber auf dem
Spirituskocher. Aber alles das, was hier auf der Kommode und
auf dem Schrank ſteht, müßte raus auch die eingerahmten
d raaraphien nur die nackten Möbel ſollen bleiben geht

s

„Aber ſicher mit Verjnüjen, wenn Sie det jeniert!“
„Dann kann ich noch heute einziehen
„Aber ſicher
„Sie ſetzen mir jeden Abend einen Krug mit friſchem Waſſer

dort an die Tür aufräumen und ſauber machen brauchen Sie
nur alle Sonnabende dann laſſe ich an dem Tage morgens die
Tür auf, ſonſt ſchließe ich ſie ab!“

„Janz wie Sie wollen aber ich möchte jerne wiſſen, wat
Sie eijentlich find!“

„Ja ich komme Jhnen wohl ein bißchen ſonderbar vor
aber Sie brauchen nicht mißtrauiſch zu ſein. Jch arbeite tags
über auf einem Bau, komme erſt nachmittags heim, möchte dann
aber wirklich allein und ungeniert ſein.“
„Denn man lieſt alle Tage von Falſchmünzer, und mein Mann
iſt Kriminalſchutzmann.“

„Um ſo beſſer! Hier ich zahle immer gleich im Voraus
wenn das Zwanzigmarkſtück unecht iſt, können Sie mich nachher
gleich verhaften laſſen.“

Sie warf es wahrhaftig prüfend auf die Tiſchplatte. „Echt!“
ſagte ſie befriedigt. „Na denn werd' ick man jleich den Ver-
tikow abräumen. Die ſchönen Vaſen mit's Zitterjras ooch? Wie
Sie wollen, aber die Jardinen ſollen noch ans Fenſter bleiben

Eine Stunde ſpäter war Willi wieder daheim. Das, was er
nicht entbehren konnte, und wollte vackte er in eine vom Boden
geholte Pappſchachtel. Auf einen Zettel ſchrieb er: „Jch babe
mir ein Unterkommen geſucht, da ich morgen wieder praktiſch en-
fange, wartet alſo nicht auf mich und habt auch keine Sorge.
Endlich muß es doch einmal ernſt werden.

Dann holte er ſein Rad aus dem Kellergang, hing die Papp
ſchachtel auf den Rücken und fuhr davon nach Moabit.

Und auf der ganzen Fahrt dachte er: „So nun hab ich mit
allem Schluß gemacht!“

24.

War es nicht Brigitte deretwegen er ſo gehandelt? Jhr Brief,
ungeleſen verbrannt hatte ihn an ſeine Worte erinnert: „Jn
ärmlichen Verhältniſſen kannſt du mir nichts ſein

Nein ſie ſollte ihm nichts ſern, weil er entſchloſſen war, in
kleinen und einfachen Verhältniſſen zu leben, um ſich nicht mit
Sorgen und Anſtrengungen zu belaſten wie andere, die nie zur
Ruhe kamen weil ſie eine Laufbahn vor ſich hatten. oder die ver
dienen wollten, um reich zu werden, oder die alle Demütigungen
ertrugen, nur um ihre Stellung nicht zu verlieren Ach wie alle,
alle, wenn ſie auch nur ſo viel verdienen mußten, um die Möbel in
der guten Stube zu haben, für deren Erwerb ſie ein halbes Leben

Frau Lorengzen, eine der Frauen, die vor dem Haustor ge
lang gehungert und gedarbt, um wieder andern einen Beſitz vor
zutäuſchen, den ihnen ja doch Unglück ader Krankheit oder

Stellungsloſigkeit ſofort wieder entriſſen.
Nichts zu verlieren haben, das war Gewinnl Nicht gehetzt

werden von Vorſtellungen des Reichstums und Wünſchen des Ehr
geiges das war wieder Gewinn! Zufrieden ſein mit einem
Obdach über dem Kopf und ſattem en. Und dann die
Hauptſache: die Sorge um die Zukunft losgeworden ſein, durch
die man ſich die Gegenwart verbitterte, in der man doch lebte.

Blieb etwas übrig vom Verdienſt, ohne daß man deshalb ge
darbt, nun ſo konnte es als wirklicher Spargroſchen auf die
hohe Kante gelegt werden für beſondere Fälle, aber nicht aus
Angſt vor dem Phantom „Zukunft“, dieſer Zukunft, die ſo lang
ſein konnte, daß Spargroſchen für ſie überhaupt nicht ausreichten,
ſoviele man ſich auch abgeknapſt.

Das war jetzt Willis Philoſophie, und als er ſie bewertoete,
da erkannte er, daß es die Philoſophie des Proletariers war.

„So bin ich alſo einerl Und ſo war es richtig. daß ich mich
mit meiner Veranlagung für das Proletarierdaſein entſchied.
Andere treibt ein anderer Dämon den Berg hinauf, ſie müſſen
deshalb klettern und ſpringen ich aber hab's nicht nötig, kann
ruhig dahin gehen, denn ſchon bin ich da, wo andere erſt hin-
wollen, obwohl ſo wenige ihr Ziel wirklich erreichen.“

Hatte er ſich mit Reichtum und Anſehen auch abgefunden durch
freiwilligen Verzicht auf die Liebe aber konnte und wollte er
nicht verzichten, obwohl ſie ſeine ganze Philoſophie über den
Haufen rannte. Denn alle dieſe Erwägungen galten doch nur
für den, der nicht mit einem anderen Weſen verbunden war, dieſe
Gemeinſchaft als den größten Gewinn anerkannte und mit aller
Kraft ſich dafür einſetzen wollte.

Als er Lizzie am Tage nach ſeinem Einzuge aufſuchte, hatte
ſie ſchon erfahren, daß er im Hauſe, ein Stockwerk tiefer, gerade
unter ihrer Stube wohnte.

Befangen hatten ſie ſich gegenübergeſtanden. Er in ſeinem
Alltagsanzug. den er nun, wenn er die Arbeiterkleidung ablegte,
in der Baubude anzog, ſie blaß und mager geworden in
einem armſeligen, braunen Kleide.

„Du wohnſt unter mir, weeß ſchon! Bloß jut. det du den
janzen Tag nich zu Hauſe biſt, denn die Nähmaſchine hört man
durch die Decke durch. Und wat machſte nu?“

„Arbeite wieder praktiſch.“
i atmete tief auf. „Und warum biſt du jerade hierher je-

zogen
„Damit wir zuſammen ſind!“
Sie trat dicht an ihn heran, faßte ſeine Hand, küßte ſie dann

plötzlich.
Ganz erſchrocken wich er zurück. Dann zog er das bebende

Mädchen an ſich. „Lizzie warum? Jch muß dir die Hand
küſſen, für deine Treue und Liebel“

„Ach, Willi, wenn du wüßteſt, wie jlücklich du mir jemacht
haſt, det du jekommen biſt, det du wieder uff'n Bau arbeeteſt und
det die andere dir nich injefangen hatl“

Das war die erſte Stunde des Wiederſehens geweſen. Ein
roter Abendhimmel hatte in die Stube geleuchtet, der Frühlings-
wind an der Jalouſie gerattert.

„Wenn du mir man liebſt, dann mach dir man um niſcht
Sorge. So ville, um unſe Stube zu bezahlen, verdienen wir
immer noch. Und det bißken Eſſen, du lieber Jott es lohnt ſich
e nich. det man drüber ſpricht hatte Lizzie geſagt, als er

(Fortſetzung folgt.)
ich von ihr getrennt.
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Hewerßeschaftliches.
Sch.edsſpruch: 9 Siunden ſollſt du arbeiten!

So veſtimmt der ſächſiſche Schlichter Brand

Die ſächſiſchen Metall induſtriellen haben in ihre ichternicht getäuſcht; Herr Brand hat es rig r San
iſchen Metallarbeitern zu diktieren, daß ſie weiter 9 Slunden
ich zu arbeiten haben, trotzdem Tauſende arbeitsloſer Metall
er darauf warten, daß ihnen Arbeits gelegenheit geboten

ird.
Wie WTV. meldet, fanden am Sonnabendnachmittag imſächſiſchen Arbeitsminiſterium unter dem Weſtg des Landes

ſchlichters Oberregierungsrat Brand Verhandlungen zur Bei
legung des Konfſliktes in der Metallinduſtrie ſtatt. Der inſpite Abendſtunde gefällte Schiedsſpruch geht dahin, daß
ür jede Stunde, die über die 48Stundenwoche hinausgeht,
10 Prozent Zuſchlag zu geben ſind. Die Arbeitgeber
nd berechtigt, von Montag bis Freitag je eine Ueber

tunde anzuſetzen, ohne daß der Betriebsrat ſein Ein
verſtändnis dazu geben muß. Für dieſe eine Ueberſtunde ſind
ebenfalls 10 Prozent Zuſchlag zu zahlen.

Die Ausſperrung wird in den Bezirken Dresden, Bautzen,
Chemnitz und Zwickau den nächſten Sonnabend ausgeſetzt. Für
Leipzig, wo die Ausſperrung bereits erfolgt iſt, haben die Ar
beitgeber den Schiedsſpruch angenommen, Die
Arbeitnehmer müſſen bis zum 16. Februar, mittags 12 Uhr, ihre
Erklärung über die Annahme des Schiedsſpruches abgeben, andern
falls wird die Verbindlichkeitserklärung durch das
Reichsarbeitsminiſterium heontragt werden Der iedsſpruch,
von dem die geſamte ſächſiſche Metallinduſtrie mit rund 150 000
Arbeitern betroffen wird, hat bis zum 81. März 1928 Gültigkeit.

Daß die ſächſiſchen Metallinduſtriellen den Schiedsſpruch an
genommen haben, iſt zu begreifen, denn er entſpricht ja ganz
ihren Wünſchen, die ſich gegen den Achtſtundentag richten. Was
verſchlägt es ihnen, wenn ſie nun für die neunte Stunde einen
zehnprozentigen Aufſchlag zahlen müſſen. Sonſt kann ja die
Induſtrie bekanntlich nicht einmal einen Pfennig Lohnerhöhung
mehr tragen, am liebſten ſähen ſie einen Lohnabbau, um „kon
kurrenzfähig“ zu werden. Aber, um ihren Machtſtandpunkt durch
zudrücken, zahlen ſie gern den Ueberſtundenaufſchlag, und ſie
würden nicht nur 10, ſondern gar 25 und mehr Prozent Aufſchlag
zohlen, wenn nur ihr Prinzip in der Arbeitszeitfrage gerettet
wird. Die Arbeiter denken allerdinge anders darüber, und ſie
werden beſtimmt den Schiedsſpruch ablehnen. Ob er dann rom
Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt wird? Man muß
allerdings bei der Einſtellung des Reichsarbeitsminiſters damit
rechnen. Es entſteht aber dann die Frage, ob unter ſolchen Um
ſtänden das Schlichtungsweſen noch tragbar für die Arbeiterſchaft
iſt, wenn danuernd ihr Menſchenrecht, das ſogar durch inter
nationale Abkommen (Waſhington) anerkannt wurde, mit Füßen
getreten wird. Wenn man in Deutſchland den Wirtſchaftsfrieden
Den erhalten will, ſoll man die Belaſtungsprobe nicht zu ſtark
machen!

Die Tarifbvewegqung in der mitteldeutſchen
Metallinduſtrie.

Die für die Tarifbewegung in der Metallinduſtrie der Gebiete,
Anhalt, Halle und Magdeburg in Frage kommenden Verwaltungen des S V., ſowie auch die anderen an den Tarifverträgen be
teiligten Organiſationen haben zu dem Entwurf des Schlichtungs
ausſchußvorſitzenden in Halle, Profeſſor Joerges, Stellung ge
nommen und ſich einmütig hinter den Beſchluß der
Bevollmächtigten- und GeſchäftsführerKon-ferenz geſtellt. Die zu dieſem Zwecke einberufenen Mit-
gliederverſammlungen waren ohne Ausnahme ſehr ſtark beſucht,
und in den überall angenommenen Entſchließungen wird die Be-
zirksleitung, ſowie der Vorſtand aufgefordert, den
Abwehrkampf mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln zu führen.Am Dienstag, dem 15. Februar, innen die Beratungen über
die Manteltarife im Schlichtungsausſchuß Halle. Da am 15. Fe
bruar mit den Manteltarifen auch gleichzeitig die Ueberzeit-
abkomwen ablaufen, haben die Metallinduſtriellen die ſofortige
in dieſer Frage beantragt und ſind dazu die Parteien
geladen.

Entſrrechend den gefaßten Beſchlüſſen hat der Deutſche Metall
crbeiterrerband auch die Lohntafeln gekündigt. Die
geſtellten Forderungen ſind nickt wie bisher beim halliſchen
Schlichtungsausſchuß eingereicht, ſondern bei den für die einzelnen
Gebie. zuſtändigen Schlichtungsausſchüſſen Deſſau, Halle und
Magdeburg

Die Metollarbeiter werden erſucht, ſtrengſte Diſziplin zu
wahren und im Jntereſſe der erfolgreichen Führung des Kampfes
a die Arweiſungen der Organiſationsleitung zu achten.
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Eine ſtarkbeſuchte Mitgliederver ſammlung des DMV. in Halle
heſchloß, nach Ablauf des Mehrarbeitsabkommens am 16. Februar
die Betriebe nach achtſtündiger Arbeitszeit zu verlaſſen. Dieſem
Beſchluß trägt die Ortsverwaltung Halle des DMV. durch nach
ſtehenden Aufruf Rechnung:

Achtung! Mertallarbeiterfunftionäre!
Kollegen! Es iſt notwendig, den Beſchluß der Mitglieder reſt- A

los durchzuführen und
am 16. Februar die Betriebe nach acht Stunden zu verlaſſen.

trauensmann im Bureau Bericht erſtatten. Die Durchführung
dieſes Beſchluſſes iſt Pflicht aller Kollegen!

Die Ortsverwaltung. J. A.: Lüttich, Bevollmächtigter.

Abrüſtung in der Arbeitszeit.
Ueber die Ratifigierung des Waſhingtoner AchtſtundentagAb

kommens wird im Anſchluß an die ſoeben erfolgte Ratifizierung
durch den franzöſiſchen Senat wieder einmal viel geredet und ge-
ſchrieben. Von den Ländern, die an den Berner und Londoner
Beſprechungen teilgenommen haben, hat nur W bedingungs
los ratifiziert. Der franzöſiſche Senat will die Ratifizierung von
der vorherigen Ratifizierung durch Deutſchland und England
m machen.Mit der Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens geht es
wie mit der Abrüſtung. Beide Fragen werden ſeit Jahr und Tag
immer wieder erörtert. Dabei ſieht man weder bei der militäri-
ſchen noch bei der ſozialen Abrüſtung einen nennenswerten Fort-
ſchritt. Die Laſt der militäriſchen Rüſtungen drückt ebenſo wie
der Panzer überlanger Arbeitszeit die Völker nieder, die Regie-
rungen aber drücken ſich mit immer neuen Ausflüchten um die
Abrüſtung herum. Ein Staat verkriecht ſich hinter dem anderen.
und wagt man ſchon irgendwo wie jetzt im franzöſiſchen Senat
einen kleinen Schritt vorwärts, dann huft man an anderer Stelle

wieder zurück. Ein Schritt vorwärts, ein Schritt zurück,
chlimmer als bei der Echternacher Springprozeſſion!

Die maßgebenden deutſchen Stellen erklären, der entſcheidende
Schritt liege nunmehr bei England. Deutſchland ſei zur Ratifi-
zierung bereit, wenn das neue Arbeitsſchutzgeſetz verabſchiedet
worden ſei. Das Arbeitsſchutzgeſetz ſei bereits vorgelegt und werde
beſchleunigt durchberaten. Bei Frankreich, Belgien und Deutſchland ſei man über die Vereitwilligteit, zu ratifizieren, im klaren,
dagegen fehle ein beſtimmtes Wort der engliſchen Regierung.

Bis das e e hgeſeß in Deutſchland unter Dach und Fach
iſt, wird noch geraume Zeit verſtreichen, und bei der ſozialen Ein

England kennt übrigens zur Genüge die deutſche Arbeitshetzjagd
und den deutſchen Ueberſtundenunfug, ſowie die vielen Zweideutig
keiten im Arbei?sſchutzgeſetz. Um Ausreden für ſein Nichtstun in
der Ratifizierungsfrage wird es alſo nicht verlegen ſein. Und
Deutſchland? er wird von einer Bürgerblockregierung den
Ehrgeiz erwarten, in der Ratifizierungsfrage ſelbſt Jnitiative zu
geigen?

Die Abrüſtung in der Arbeitszeit wird erſt dann einen nennens
werten Fortſchritt zeigen, wenn der Abrüſtungsgedanke überhaupt
ſich durchzuſetzen beginnt. Militäriſche, wirtſchaftliche und ſogiale
Kriegsrüſtungen hängen eng miteinander zuſammen. Sie
alle Wirkungen eines und desſelben Geiſtes der Feindſeligkeit, des
Jrrwahns, daß Leben und Fortſchritt nur exiſtieren, wenn einer
den anderen tottrampelt. Erſt wenn die Arbeiter in den europäi
ſchen Regierungen eine feſtere Poſition ſich errungen haben und
daraus nicht mehr im Handumdrehen verdrängt werden können,
wird Hand in Hand mit der allgemeinen Abrüſtung auch die inter
nationale Stabiliſierung des Achtſtundentags durchgeführt werden
eines wirklichen Achtſtundentags und nicht nur eine Ratifizierungs-
komödie mit tauſend Hintertürchen und Hintergedanken.

Ausſperrungen in Norwegen.
Oslo, 12. Februar (Eigener Drahtbericht).

Jn der norwegiſchen Eiſeninduſtrie. der Textilinduſtrie, d
Schuhinduſtrie und in den Bergwerken iſt es nicht ger
lungen die abgelaufenen Frühjahrstarife zu erneuern. Die Arbeib
geber verlangten eine Herabſetzung der Löhne von 25 Prozent, währen
die Arbeiter glaubten. höchſtens bis 7 Prozent gehen zu können. N
dem auch die Schlichtungsverhandlungen ergebnislos verlaufen
haben die Unternehmer die Ausſperrung von Montag an ver
kündet. Von ihr werden 11000 Mann betroffen.

Die Bergarbeiterinternationale wird am 13. März d. J. in
ſtellung der engliſchen Regierung wird man auch von land her
auf einen mutigen Schritt vorwärts noch lange warten können.

Konferenz der Bezirksgruppe Halle (Saale)

im ARK.
Die m r ririiri ArbeiterRadiobewegung, die ſich im Ar

beiter-Radioklub Deutſchlands die Organiſationsform ge-
geben hat, ſteht vor der Durchführung großer Aufgaben. Ueber dieſe
verbreitete ſich am Sonnabend vormittag in einer aus Anlaß der Be
zirkskonferenz des Arbeiter-Radioklubs Halle veranſtalteten außer
ordentlichen Mitgliederverſammlung des Halliſchen Orts-
vereins der

Reichsvorſizende W. Hoffmann (Berliun).

en, wie es iha chen Seite auch die techniſche eine Rolle ſpielt), wie eminent wi

tig aber ihre Exiſtenz iſt, denn der Rundfunk ſtellt etwas Welt
umſpannendes dar, er vermittelt den Anſchluß der Proletarier an diegroße Welt, er fördert wie nichts den Gedanken der Völkerverſtän-
ine Die z mitipſten Kulturanſprüche des Proketariats konnten
bisher nicht befriedigt werden. r Rundfunk ſtellt die Verbindun
mit der tur herx, vermittelt dem t enden Volke ein völlig neue
Lebensgefühl, ein Gefühl., das ſich ähnlich auswirkt wie dasjenige, dasder Menſch empfindet, der erſtmalig in ſeinem Leben das eer ſieht.

or Jahren glaubte man, mit dem Baſteln auszukommen. Es hatch aber herausgeſtellt, daß es

nicht ohne eine kulturelle Tätigkeit
e. o Widerſtände in der Arbeiterbewegung noch vorhanden ſind,ß ſente in aller Ruhe und Sa grkorkert überwunden wer-

de an müſſe vor emg die Frauen und die Kinder ge-winnen, die ſelbſt an der Arbeiterbewegung bisher noch nicht in er
wünſchtem Maße teilnehmen konnten. er Rundfunk ſtelle das Ele-
ment dar, das ſie anzüregen, anzufpornen vermag. Die Arbeiter
bewegung handele im Sinne von Marx, wenn ſie alle techniſchen
und wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften ſich nutzbar mache. Das Bür-
gertum arbeite in dieſen Dingen raſcher. Die Arbeiter hinken immermeilenweit hinterher. Der ARK. muß verſuchen, auf den beſtehenden
Rundfunk kulturell einzuwirken, er muß die anderen Arbeiterorgani-
ſationen dazu heranziehen, er muß Anreger ſein, ohne je den An-
ſpor darauf zu erheben eine große Spitzenorganiſation zu werdenoder das all einige Protektorat über den Rundfunk zu erlangen.

Der Redner zeigte dann die bereits getroffenen Maßnahmen in
dieſer Richtung, als da ſind Vereinbarungen mit Staatsſekretär Bre
dow, Graf Arco, die Beſtrebungen auf Erlangung der Verſuchsfende-

ne ung, die Schaffung eines Rundfunkkritikerverbandes, die große
unögebung mit Criſpien u. a. Gerade letztere habe nach bürger-

ichem Urteil den Stein ins Rollen gebracht. Das Bürgertum beginnt
an den 80 Prozent Arbeiterfunkhörern im deutſchen
mehr achtlos vor überzugehen. Man iſt jetzt dabei,

Programm Ausſchüſſe
der Arbeiterorganiſationen ins Leben é3 rufen, um an den Rundfunk
heranzukommen. Grundſatz dabei iſt, daß keine Partei politik ver
folgt wird, ſondern nur das allen Arbeitern Gemeinſame: der wiſſen
ſchaftliche Sozigalismus. Es muß eine breite Front hergeſtellt werden.
An den Univerſitäten hat man vergeſſen, marxiſtiſche Lehrſtühle zu er
richten, im Rundfunk können wir das nachholen. Es muß hier dem
Proletariat eine neue Waffe geſchmiedet werden.

4

N einer Mittagspauſe ſchloß ſich an dieſe Verſammlung die
eigentliche

Bezirkskonferenz

des ARK. im r rich alle (Saale). Sie war be-ſchickt von den Ortsgruppen Halke, Eisleben, Merſeburg.
mmendorf, Sangerhauſen und Rieſtedt. Hier wurden

die reinen Oraaniſationsfragen behandelt. Man beſchäftigte ſich mit
der Finanzierung und der Vortragstätigkeit. Halle hat einen Licht
ilderapparat angeſchafft, der a dem Dir J Verfügung ſteht.
er Reichsvorſitzende gab Mitteilung über gliche eitragsDamit die Ortsverwaltung über die Durchführung des Be

Mittwoch nach Arbeitsſchluß ein Betriecbsratsmitglied oder Ver
L bherabſetzunge evtl. 50 Pf.) und halbobligatoriſchen Bezug desſchluſſes in allen Betrieben ſofort unterrichtet wird, muß am fes un gen 50 f d h g

'Radiovertrieb in Form einer Aktiengeſellſchaft zu bilden. ZuNeuen Rundfunk“. Man will verſuchen, einen eigenen

und Umgegend:

Fernruf 82Briketts

General- Vertrieb für Merseburg

III
r r h Fernruf 82

Anerkannt beste Marke Kontor Nulandtstraße (am bütervadndof)

m v.

Merseßurg

Das Radiohörer-Parlament.

undfunk nicht J

Brünſel zu einer Sitzung zuſammentreten. Die Tagesordnung
dieſer Sitzung iſt noch nicht feſtgeſetzt.

dieſer Frage machte der Vorſitzende Stemmler intereſſante Aus
führungen über den Kampf, der vom Funkhändlerverban hu

hrt werde, weil er das Material zu billig abgebe. Man ch
eſtrebungen ſchon, die das Patentgeſetz ändern möchten, won

der Selbſtban von Apparaten verboten
werden ſoll. Auch ſei die Telefunken geſellſchaft gegen die Einfuhr en
liſcher Röhren die halb ſo teuer ſind wie die deutſchen vorgegangen
indem ſie Abkommen mit den engliſchen Firmen undLadungen ſolcher Röhren auf ihre K rholländiſchen

333 die eHeinrich Stemmler. J
tung der Beſprechungsſtelle Halle der Mirag mit
derung aufgenommen, weil die Mirag mit dem ARK.
verhandelt hatte und dann aber nichts mehr verlauten ließ.
ſtand wurde beauftragt, mit den Bezirksorganiſationen
bewegung im Bezirk Halle wegen

Schaffung eines Programmrats
in Verbindung zu treten. erner wurde Mitteilung gemacht, daß be
abſichtigt iſt, den ARK. in Arbeiter-Radio-B und umzubenennen. R.

Arbeiter-Radioklub, Orisgruppe Halle. Mittwoch, den 16.abends 8 übr: Mitgliederverſammlun im Heim, derer e
Tagesordnung: Ausſprache über Ausſtellung.

Rundfunk-Vrogramme.
Leipzig (Welle 357.1).

Dienstag 3.30 bis 4 Uhr: Uebertragun n Köünbauſen. a 5.30 Uhr: Konzert. 5.15 Uhr: Mkuakun
und Ve r. 5.30 bis 6 Uhr: JFruen nk. rau Prof. A.„Die Reviſion im Kochtopf.“ 6 Uhr: Letzte Notierungen. 6.05
6.30 Ubr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
6.30 bis 6.55 Uhr. Uebertragung von Königswuſterhauſen. 7
7.30 Uhr: Abg. Dr. Graſſelt-Semlin (Jugoſlawien): „Das
in Jugoſlawien.“ 7.30 bis 8 Uhr: Prof. Dr. Menz: „Die
in Ching und ihr geſchichtlicher inkergrtnd mit beſonderer
tigung der deu n Jntereſſen. 8 Uhr: Schnee- und
8.15 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert. 10 Uhr: Preſſe
Sportfunk. 10.15 bis 12 Ubhr: Funkbrettl.

Königswuſterhaufen Welle 1300).

„Pſychologie des nen Menſchen.“ 4.30 bi
entralinſtitut (Ankündigungen). 5 bis 6 Uhr:
reiburg): Deutſche Heimatlehre.“ 6 bis 6.30

Dr. Calé: „Tonkunſt und Recht.“
fänger. 6.55 bis 7.20 Uhr: Stud.-Rat Dr. John:
ägyptiſche Sudan.“ 7.20 bis 7.45 Uhr:
als Liederkomponiſt.“ 8.15 Uhr: Einfübhru
„Wallenſtein“. 8.30 Uhr: „Wallenſtein“, die
einen Rundfunkabend bearbeitet in zehn Bildern un
von A Bronnen.

Wetter Voranſage
Dienstag Nacht teilweiſe heiter und froſtig, tagsſiber etwas milderzunehmend a in n im W. und NW. etzt etwas Niederſchläge.

ch erwoche Wolkig, ſelten aufheiternd, etwas wärmer, zeitweiſe Rieder-
ge.

Verantwortlich für Polittk, Wirtſchaft u. Feui
für Lokales und Kommunalvpolitik: G. K
ſchaftliches und in Alfred Wiefunk und Jugend: e Habicht;a

l

Wilh. Hergig, ſämtlich in Halle. Veriag:

Spare wieder
Krcissparhassc Mcrschurg
RKnheſtme ütieratreſe 19 (MRKretolnanung).

Kostenlose
ZDweigstellen in Däürrenberg, Lenna und Papits.

Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret e.
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m Arbeiterſport vom Sonntag.

t Fußball.Diemitz II Viktoria III 2:1 (2:).
J m Entſchetdunggtviel um die Meiſterſchaft der 3. Klaſſe ſtandenlich auf dem nervaplatz obige Mannſchaften gegenüber. iemitz ge
wann das Spiel, nachdem das erſte Spiel mit 2:2 endete. Vom Anſtoß
an entwickelte ſich ein gefälliges Spiel. D. war leicht überlegen. Der

Sturm vkeeh gute Kombination, die Läuferreihe ſtand ſicher. Der
I agroße Mittelläufer hatte alle Bälle. V. zeigte wenig Luſt und ſpielte

ahren, nur die drei Hinterläufer hielten den Diemitzer Sturm. Nachnigen Eckbällen für D. mußte V. den Ball zweimal aus dem Nes
len. V. ſtrengte ſich darau vor Halbzeit das erſtean, ſo daß turfor gelang. Nach Salbgeit legte V. ein Spiel vor, das D. aus dem

Sangert brachte. Der V.-Sturm fand das Tor nicht, ſogar einen
Handelfmeter ſchoß er darüber. Schlecht und recht wehrte D. alle An
griffe ab und konnte das Tor reinhalten. Das Spiel zeigte gute Klaſſe.

I Der Schiedsrichter leitete zufrieden.
Wörmlitz I Diemitz I Ot.

Bei beiden Mannſchaften war ein ſcharfes, aber doch faires Spiel
ſehen. W. ſpielte faſt immer überlegen, hatte aber vor des Gegners

R kein Glück. Was nicht ins Aus gut. Hielt der gute Diemitzer
Torwärter in vorzüglicher Manier. Der Schiedsrichter pfiff einwandfrei.
1 Seideburg L Minerva I 2:2.

Zörbig I Giebichenſtein I 7:1.
chte I T v

e

Handboll.
hell o r ſt I 8:2.c Ter Sölng 9gd. cvert ich treten.)J g J an J De ere n t t 9Wörmlis i guoctre vrn

Minerva I-- Schafſtädt I 3:1.
Minerva II Schafſtädt II 1:2. Hier

(Fi 2 nicht anweſend.
nerva Schüler Fichte Schüler 0:3.

ABV. I Peißen I 4:0.Dieſes Spiel mußte ſieben Minuten vor Schluß abgebrochen werden,
da P. nur noch ſieben Mann auf dem Platze hatte.

Fichte I (Halle) Friſch auf (Nietleben) 8:0 (4:0).
Am Sonntag weilte Fichte (Halle) in Nietleben und konnte

nach flottem Spiel überlegen gewinnen. Nietleben ließ alle Minen
ſpringen, um zu einem Reſultate zu gelangen, aber die Hintermann-ſchaft und der Torwart vereitelten jeden Erfolg. Fichte durch den

des Gegners angeſpornt, lieferte ein Spiel, dem Friſch auf
u gewachſen war. Vor allem war es das ſichere Zuſpiel und die
Fangtechnik, die den Sieg Fichte ſicherſtellten. Nietleben, als eine der

n Mannſchaften des Bezirks, müßte das ewige Monieren gegen
dem Schiedsrichter unterlaſſen, da das nur die eigene Spielweiſe

f nachteilig beeinflußt. Obwohl das Wetter kalt und neblig war. wurden
doch prächtige Leiſtungen gezeigt, die bewieſen, daß der Arbeiterſport

Auch der Schiedsrichter
e
bürgerlichen Sport in nichts nachſteht. t
ſich dem Spiel an und war ein gerechter Leiter.

Nachdem ſpielten von beiden Vereinen die
Frau ein abwechſlungsreiches Spiel lieferten.

Fichte für ſich entſcheiden.
Berimhterstatter-Zentrate

na Be
Die Berichterſtatter-Zentrale Halle hielt

geſtern im Volkspark ihre fällige Bericht
erſtetter-Berſammlung ab. Erfreulicherweiſe

war der Beſuch der Verſammlung ſehr gut.
Die ſechs Tagesordnungspunkte wurden in

2 ſtündiger Sitzung ſehr eingehend und ſachlich
beſprochen. Vier Berichterſtatter wurden nen

auf genommen. Es waren 23 Herichterſtatter
anweſend, ſechs fehlten entſchuldigt. Der Ob

mann Franz Pabſt ſtellte in ſeinem Bericht
feſt, daß infolge des Beſtehens der Zentrale bei
rllen Sportarten eine Vorwärtsbewegung zu
demerken iſt (ſiehe Kreisſpiele, Bezirksſpiele,
Ring- und Boxkämpfe uſw.). Beſchwerden über
unſachliche Berichterſtattung waren keine ein
gelaufen, ein Zeichen ſehr guter und ſachlicher
Arbeit. Zu den kommenden Serienſpielen de
Fuß- und Handballſparte ſoll eine außeror
dentliche Berichterſtattung zuſtande kommen
Die Vereine müſſen ihr beſondere Beachtung
ſchenken. Es wurde gewünſcht, die Schriftleiter

beider hieſigen Arbeiterzeitungen zur nächſten
Sitzung zwecks Ausſprache einzuladen. Der
Obmann will in nächſter Zeit in den ange

ſenen Vereinen kurze Referate über die
ttung abhalten. Dieſer Anregung

wurde ſeitens der Verſammlung lebhaft zu
geſtimmt.

S

war der Schiedsrichter

2. Mannſchaften, die ſich
Auch dieſes konnte

h

a

r

e

Franz Pabſt
Obmann der Berichterſtatter-

zentrale Halle

Regatta-Klub Halle (Saale).
Unter dieſem Namen hat ſich in dieſen Tagen ein Sportverein e

hbildet, es zur Aufgabe macht, eine Reihe Sportarten, die bisher
in der Arbeiterſportbewegung im allgemeinen nur wenig bzw. in Hallenoch nicht betrieben wurden, zu pflegen. Es handelt ſich vor

um Rudern, Tennis, Hockey, zu denen der tigſport zinzukemmt. Es iſt ſehr zu begrüßen, wenn gerade
der Leibesübungen, die mit zu den ſchönſten überhaupt

auch i unſeren Kreiſen zur Geltung kommen. Daß dafür ein
is deſteht, aus dem lebhaften Intereſſe und der bereits

zu enen nennenswerten Mitgliederzahl. des neuenki orſitzender der Vereinigung iſt Stadtverordneter Albert
ülle r. nahmegefuche ſind, wie wir gebe. en werden mitzuteilen

n Jentſch. Halle (Volksblatt-Buchhandlung), Gr. Ulrichſtr. 27, zu
r

Arbeiter-Europameiſterſchaft im Schluttſchuhlauf.
Oslo, 13. Februar.

Kampf um die Arbeiter-Europameiſterſchaft im Schlitt-
ſchuhlauf ging Melkinow (Rußland) als Sieger hervor.

Punftſieg Franz Dieners.
Berlin, 14. Februar. (Radiomeldung.)

Am Sonntag trat der frühere deutſche Schwergewichtsboxmeiſter
Diener das erſtemal nach ſeiner Rückkehr aus merikan de et Er war in der Dortmunder Weſtfalen-halle dem ho andiſchen Schwergewichtsrieſen van der Veer gegen-

Kampf ging über zwölf Runden und endete mit einem
Punktſieg für Diener. Immerhin zeigte ſich Diener nicht inder den Hubangern des Boxſports erwarteten Form. Der Hollän

der übertraf dagegen feine ganzen bisherigen Leiſtungen. Er iſt zweifel
los einer der beſten Boxer Europas zu betrachten.

den übrigen Kämpfenchtsmeiſter Heinrich
Tiet wen überlegen.

Sigee a a dem Holländer

Arbeiter-Sport- und Kulturkartell Halle
J reitag, r 8 Uhr abends, im „Glanuchaer Sitübchen“:an i e ne A. 2 ß 4F. 9 ranſfſe.

e n.

ausgezeichnete deutſche
van

2. Krets (ATSB.) 6. Bezirk
rußhball

Mitteilung des Hanptſpielansſchuſſes.
Hente abend s Uhr: Angabe der Terminliſten.

was man ſich verſprochen hatte.

Generalverſammiung des 5. Kreiſes
des Arbener-Athletenbundes.

Die am geſtrigen Sonntag im Vereinslokal der A.-V. „Germania-
Felſenfeſt“ in Halle ſtattgefundene Generalverſammlung nahm einen
würdigen Verlauf. Die reichhaltige bewegte ſich aufrein ſportlichem Gebiete. Vom Bundesvorſtand war der techniſche Leiter,

aushalter, anweſend, der zu den verſchiedenen nfragen
Stellung nahm, die im a der Verhandlungen in techniſcher wie ge-
ſchäftlicher Beziehung den Bund betrafen.

Kurz vor 11 Uhr eröffnete der Kreisvorſitzende G. Wittig die
Verſammlung, an der 36 Delegierte ſowie 11 Vorſtandsmitglieder teil-
nahmen. Neuaufgenommen wurde der Athletenverein Wolferode mit
23 Mitgliedern. Hierauf trat der Vorſtand in den

Geſchäftsbericht
ein, zu dem zunächſt der 1. Vorſitzende das Wort er ff. Sein Bericht
ergab daß trotz aller Hinderniſſe im Kreis kein Stillſtand eingetreten
iſt. Wenn in den einzelnen Bezirken, beſonders im Mansfelder Be-
irk, nicht ſo gearbeitet wurde, wie der Kreisvorſtand ſich vorgenommen
atte, ſo lag das zum großen Teil mit an der ſchlechten finanziellen Be

ſchaffenheit der Kreiskaſſe, die eine größere Belaſtung durch eine um-
e Agitation nicht aushalten konnte. Trotz Abwanderung einiger
Vereine aus dem Mansfelder Gebiet nach dem 8. Kreis konnte am
Jahresſchluß ein Plus von 80 verzeichnet werden, ſo daß
dem Kreis jetzt 24 Vereine mit 735 Mitgliedern angeſchloſſen ſind. Be-
ſonders gut wurde im 1. Bezirk (Halle) gearbeitet hier ſind alle Ver-
eine dem Bund angeſchloſſen. Das Kreisfeſt 1926, das auf dem Stadian
in Halle abgehalten wurde, brachte in ſportlicher Beziehung nicht das,h Durch die Jntereſſeloſigkeit der Kreis
vereine wurde ihm der Stempel der Bedeutungsloſigkeit aufgedrückt.
Wenn wir leiſtungsfähig bleiben wollen, muß unbedingt

ein engerer Zuſammenſchluß
erfolgen und vor allem die Anordnungen der Kreisleitung reſpektiert
werden. Eingehend auf den Bundestag 1926 in Berlin, hob der Redner
hervor, daß dort produktive Arbeit im Jntereſſe der Athletenbewegung
geleiſtet wurde und volle Einmütigkeit herrſchte, ſo daß die Delegierten
einen guten Eindruck mit r r genommen haben. Hervorzuhebeniſt die Abſchaffung der ren preiſe im Bunde. Zum Schluß
forderte er zur Mit- und Weiterarbeit am Bunde agitatoriſch und ſport-
lich auf. Jm Anſchluß hieran wurde der Kaſſenbericht gegeben, der
den Delegierten den S Kreiſes an Hand eines reichhaltigen
Zahlenmaterials vor Augen führte. Hierauf folgte der Bericht des tech
niſchen Leiters Kretſch mann. Jm verfloſſenen Jahre iſt gut ge
arbeitet worden. Die ſportliche Betätigung war ſehr umfangreich. Eine
Reihe von Mannſchaftskämpfen wechſelte ab mit großen Wettſtreiten,
die dem Arbeiter-Athletenbund viele neue Anhänger brachten und das
Anſehen der Athleten im Publikum weſentlich hoben. An Auslands-
kämpfen waren im verfloſſenen Jahre zwei zu verzeichnen, ein Kampfmit, einer Schweizer- und einer Ruſſen-Mannſchaft. Der Sportlehr-
kurſus in Spandau konnte mit zwei Sportgenoſſen beſchickt werden. Jn
ſportlicher Beziehung iſt ein großer Erfolg zu verzerchnen, da die zwei
Kreismeiſter aus dem vergangenen Jahre mit an den

Bußdesmeiſterſchaften im Ringen und Boxen
teilnehmen kontkten. Beim Reichsarbeiterſporttag zeichneten ſich die
Athletenvereine durch ſtarke Teilnahme beſonders aus. Das Schmer-
zenskind in ſportlicher Beziehung iſt auch hier der Mansfelder Bezirk
der im neuen Geſchäftsjahr ganz beſonderer Fürſorge bedarf. Erwähnt
wurden noch die Unfälle im vergangenen Jahre. Eine Mahnung zur
ooppelten Vorſicht an die Techniker und Vereinsleiter war am Platze.Aus dem Bericht des Kreisboxwartes Olb rich ging hervor, daß
das Betätigungsfeld im Boxkampf nicht das war, was es der Be
deutung des Boxſportes nach eigentlich hätte ſein müſſen. Er hatte ſich
durch einige Mißſtände entmutigen und die Leitung aus der Hand

GSchWwerathletentagung.
gleiten laſſen, ſo daß hier ein führerloſer Zuſtand eintrat. n
Boxen trotzdem noch vorwärtsgetrieben wurde, ſo lag es erfreulicher-
weiſe in der Rührigkeit der Boxſport treibenden Vereine. Jm 3. und
3. Bezirk war der re nicht auf der Höhe. Zum Schluß forderte
Dlbrich die Boxmannſchaften auf, bei Abſchluß von Kämpfen nicht ſo
hohe Forderungen zu ſtellen, da hierbei die Tendenz des Arbeiterſportsverletzt wird. Den ericht über Leichtathletit gab Wehrhol d. Jn
ſeinem Reſſort ſah es in unſerem Kreis ſehr ſchlecht aus. Er forderte
die Delegierten auf, in ihren Vereinen für

Bildung von Leichtathletikabteilungen
zu ſorgen, um auch auf dieſem Gebiete konkurrenzfähig zu bleiben. Jm
1. Bezirk ſind vier Vereine, die Leichtathletik betreiben und Handball
eingeführt haben. Sodann nahm er zu der Abnahme der Veichtathletik-meiſterſchaften in Halle im vergangenen Jahre Stellung und kritiſierte
die Aufziehung derſelben, da die Ergebniſſe ohne Konkurrenz nicht den
tatſächlichen Leiſtungen der Mannſchaften entſprächen wie bei gemein-
ſamer Austragung der Kämpfe.Hierauf ſetzte die Dis kuſſion über den Geſamtgeſchäftsbericht
ein, an der ſich eine Anzahl Delegkerter ſehr rege beteiligte und die in
äußerſt ſachlicher Weiſe geführt wurde. Nach der Diskuſſion erhielt der

Bundesvertreter Haushalter
das Wort. Er ſprach ſeine Genugtuung über die ſachlich geführte De
batte an dem Geſchäftsbericht des Geſamtvorſtandes aus. Jn ſeinerRede forderte er zur tätigen Weiterarbeit am Bunde auf, ſtreifte das
Gebiet der Jugendpflkege, das beſonderer Pflege und geſchickter
zwang bedarf und erläuterte die Stellung der Athletenvereine
den Athletenabteilungen des Arbeiter- Turn und Sportbundes. Er
verwies darauf, daß die Athletengruppen der Turnvereine reſtlos dem
Athletenbund gemeldet werden müßten, um eine Doppelmitgliedſchaft
zu verhindern. Das Gebiet der Agitation im Mansfelder Bezirk
ſtreifend, führte er aus, daß der Bundesvorſtand hier helfend eingreifenwolle, es muß aber ſeitens der Kreisleitung garantiert werden daß
die Agitation auf fruchtbaren Boden falle. Die Unfälle im Kreis
ſtreifend, forderte er die Techniker auf, mehr für

individnelle Ausbildung der Mitglieder
in der Ringkampftechnik zu ſorgen, da hierbei das Uebel bei der Wurzel
gefaßt werden könnte. Zum Schluß widmete er den Schülerabteilungen
warme Worte und forderte unter Angabe von Richtlinien die Grüm-
dung von Schülerabteilungen in den Athletenvereinen. Zur
Richtigſtellungi einzelner Debatteredner erhielten die Vorſtandsmitglieder nochmals das Wort, worauf die Bezirksvorſtände ihre Berichte
gaben. Hierbei wurde die Neueinführung des Jiu-Jitfu-
Sportes in Kreis erwähnt, der bis jetzt nur von der A.B.„Germania-Felfenfeſt“ gepflegt wird. Den Vereinen wurde die Grün-
dung ſolcher Abteilungen empfohlen. Nach kurzer Pauſe wurde die

Vorſtandswahl
vorgenommen, nachdem dem Geſamtvorſtand Entlaſtun erteiltwurde. Gewählt wurden: 1. Vorſ.: G. Wittig (G. F. 2. Vorf. K.
Hanſen (Achilles); Kaſſierer: E. Gittel (G.-F.

en
ber
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Die Turnſpielbewegung im Arbeſter-Turn-

und Sportbund.
Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1926 hat die Fileg

ſpiele aller Art eine ſtarke Ausdehnung erfahren. Von 663
der Turn-
7 Bundes-

ereinen 1915 SpielDaraus ergibt ſich, daß von den 4295 V
Die geſamten

antwortet. d
abteilungen ſind.
bedeutet.
ſich beſtimmt die Zahl von 100000 Spielern und Spielerinnen.
die einzelnen Spielarten entfallen folgende Mannſchaften:
4853, Handball 1603, Raffball 1594, Schlagball 1170, Trommelball 791,
Hockey 34, Barlauf 260, Schlenderball 281.

An den Serienſpielen um die Bezirksmeiſterſchaften be
teiligten ſich folgende Mannſchaften und Teilnehmer:

uf

Mannſchaften Teilnehmer

Fauſtball 117Zandball 11 198Raffball 457 9 579Schlagball 4455 469Trommelball. 30608 1 540Hockey 7 17 J a 32 352Barlauf 6 72Spielern und Spielerinnen.
der Geſellſchaftsſpielednet ergibt ſi

mit 39 892
Die Anzahl

genommen. Nach Spielarten geor folgendes Bild:
Spiele Teilnehmer

Fauſtball 12849 128 490Handba 8 725 191 950
Schlagball (4368 104 832Trommelball 793 7 930Hockey 182 2 002Barlauf 181 2 172Schleuderball 265 3 180Das ergibt die beachtliche Summe von 41 929 Geſellſchaftsſpielen, in

denen 731 856 Spieler und Spielerinnen beſchäftigt wurden. eſell
ſchafts- und Serienſpiele zuſammengezählt ergibt, daß an den Wett-

noſſen und Bundesgenoſſinnenvielen überhaupt rund 800 000 rteilgenommen haben. Ziehen wir in zetracht, daß außer den Turn-
ſpielen auch das Fußballſpiel innerhalb des Deutſchen Arbeiter-Turn-
und Sportbundes über 1 Million Teilnehmer zählt, dann beweiſt das
die üherans große Aktivität der Spielbewegung im Arbeiter-Turn und
Sportbund.

Klärung im Angeliport.
Der Arbeiter-Anglerbund Deutſchlands hat an alle Landesvereini-

ung von Anglervereinen, die nicht dem bürgerlichen Deutſchen Angler-
und angeſchloſſen ſind, das Anſinnen geſtellt, ſich dem Arbeiter-Anagler-

Jn Frage kommen: der Sächſiſche Anglerbund mit
nhaltiſche Anglerbund mit 800 Mitgliedern,

die Vereinigung Sächſiſch-Anhaltiſcher Sportanglermit 1300 Mitgliedern, der Märkiſche Anglerbund mit 1190 Mitgliedern,
der Mecklenburgiſche Anglerbund mit rund 1800 Mitgliedern und der
Schutzverband bayeriſcher Sportfiſcher mit 500 Mitgliedern. Es iſt
damit zu rechnen, daß mindeſtens bei drei dieſer Anglerbünde ſich eine
ſtarke Mehrheit für den Anſchluß an den Arbeiter-Anglerbund aus-ſprechen wird. Man kann alſo erwarten, daß in den nächſten Wochen
auf dem Gebiete des Angelfports inſofern eine Klärung ſtattfindet, als
für Deutſchland nur noch zwei große Angelſport-Organiſationen in
Frage kommen. Zwiſchen dem Arbeiter-Anglerbund und den erwähnten,
zum Anſchluß aufgeforderten Landesvereinigungen beſtehen keine tief-
gehenden Meinungsverſchiedenheiten. Auch c werden von dem gleichen
ſportlichen Empfinden geleitet, auch ſe haben eine grundſätzliche Ab-
neigung gegen den bürgerlichen Deutſchen Anglerbund und ſind meiſtens
bereit, mit dem Arbeiter-Anglerbund eine Arbeitsgemeinſchaft ohne
feſte Bindung einzugehen und, wie letzthin in Magdeburg öffentlich er
klärt wurde. „den Vorſitzenden des Arbeiter-Anglerbundes mit der
Führung zu betrauen.“ Jn dieſen Vereinigungen haben nunmehr alſo
dte Sportgenoſſen das Wort, bei ihnen liegt die Entſcheidung, ob dieLoſung wirklich lauten ſoll: Hinein in den Arbeiter-Anglerbund
Deutſchlands!

bund anzuſchließen.
rund 1500 Mitgliedern, der

J Teiizaniumng?
Handball Sohuhezu bigen Proisen

gegenüer Cafe Zorn

vereinen haben 4295, alſo 65 Prozent, den Fragebogen des Bundes be-

inge Vereine meldeten 85 880 Spielerund Spielertinnen über 14 Jahre, was eine Zunahme von 23 857
Rechnet man die nicht gemeldeten Vereine hinzu, dann ergibt

Fauſtball

Das ergibt eine Geſamtbeteiligung von 5116 Mannſchaften

at um über 9000 zu

Kleiae Anzahlang Bequeme Ratenzahbleng
Halle -Fagſe, leipriger Saße R D.

Die deutſche Fünferbobmeiſterſchaft

Auf der neuen Krummhübeler Bobbahn, an der Talſoerre, wurdein dieſer Woche die deutſche Fünferbobmeiſterſchaft zum Austrag
Die Elite der deutſchen Bobfahrer war vollſtändig am

tart erſchienen und es wurden hervorragende Zeiten gefahren.
Der neue Meiſterhauptmann Zahn (Braunſchweig), der auch die
diesjährige Zweierbobmeiſterſchaft gewonnen hat, konnte ſogar eine
Rekordzeit für die 1322 Meter lange Bahn mit 1 Minute 11,7 Sek.aufſtellen. Unſer Bild zeigt den Bob Jmmelmann vom Bob-
klub Geiſing, der in ſchnellſter z die ſchwierige Kurve der Bahn

nimmt.

Sportliteratur
Reine Gymuaſtik. Eine Einführung in Weſen und Formen natur

gemäßer Körperbildung von Franz Hilker. 144 Seiten, ganz auf
Kunſtdruckpapier mit 18 ging aufna men der verſchiedenen Gym-
naſtikſchulen, Preis 2,50 Mark, Max Heſſes Verlag, Berlin W 15.

Ein Fachmann auf dem Gebiete der Gymnaſtik, der Vorſitzende des
Deutſchen Gymnaſtikbundes, Franz Hilker, gibt in dieſem Buch eine
Orientierung über die Bedeutung der Gymnaſtik im Rahmen der verwandten Körpererziehungsbeſtrebungen. Als „Reine Gymnaſtik“ werden
diejenigen Arbeitsweiſen bezeichnet, denen es nicht an der Erzielung
eines äußeren Effektes wie Höchſtleiſtung am Gerät oder im ſport-
lichen Wettkampf ſondern an der Steigerung der inneren Aufbau-
und Organkräfte, ſowie an ihrer Formung in Haltung und Bewegung
liegt. ie Veröffentlichun ehört nicht zu den gymnaſtiſchen ode
und Bilderbüchern, die heuke den Markt überſchwemmen; ſie bildet eine
zuſammenfaſſende Darſtellung der aymngitif en Entwicklung und der
Arbeitsweiſen der einzelnen Schulen (Kallmeyer, Menſendieck, Lohe-
land, Gindler, Bode, Laban uſw.) Verxſchiedenes Bildmaterial ver-
anſchanlicht die Ausführungen des Verfaſſers.

„Bier Wochen Wanderfahrt auf dem Zweirade.“ Ein Leitbuch undBegleitbuch für Wanderfahrer. Von Wilhelm Hevdrich. Ver
lag des ARB. „Solidarität“, Offenbach a. M. 1926. Preis 80 Pf.

Ein neues Sportbüchlein, Zgleich belehrend und unterhaltend, das
allen Arbeiter-Radfahrern willkommen ſein wird. Es verfolgt den nütz
lichen 3 den geſunden und billigen Sport des Wanderfahrens, de
leider nur h gepflegt wird, wieder zu beleben. Praktiſche Hin
weiſe und Ratſchläge für die billigſte Durchführung von Wanderfahrten,

du ſbe Landſchaftsſchilderungen und intereſſante Erlebniſſe mit all
and Menſchen während einer 1500 Kilometer Hangen Wanderfahrt

durch Süddeutſchland bilden den Jnhalt des Büchleins, das ſich beſon
ders an die werktätigen Sportler wendet.

Sport und Sonne“, Monatsſchrift, hexausgegeben von Sportratgeben Dörr, Wünsdorf bei Berlin. Verlag Dr. Eysler u. Co.,
G. r SW. 68. Markgrafenſtr. 77. Preis pro Mk.dis onatsſchrift die als amtliches Nachrichtenblatt der deut

ſchen Sportbehörde für Leichtathletik firmiert 7 rein äußerlich
durch eine glänzende techniſche rn uter Druck, erſtklaſſi

hen aſſen den L ff ſchnell na Der pnt ndlungen und er aus allen G des in und aniſchen Sports. r Arbeiterſport allerdings in dem uns v.egenden Heft 2 n vertreten, obgle uns der Heraus her m
zeftaen ahre verſicherte, daß auch ihm Beachtung geſchenkt würde.

r wer M.abwarten.
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